Beilage zu Nr. 119 des Bremer Handelsblattes. 


Handel und Tarifreformen der Vereinigten Staaten. 
Aus den verſchiedenen dem Congreſſe vorgelegten Dokumenten, ergibt 
ſich folgende Ueberſicht des Handels der vereinigten Staaten: 
1 2 3 
Handelsflotte Total⸗Einfuhr Total⸗Aus fuhr 
Jahr. Tonnen 8 5 
FCC 1,298,958 62,585,724 64.974,382 
F 1.324,69 83,241,541 72,160,281 
PV 1,336,566 77,579,262 74,699,030 
WM 1,389,163 80,549,007 75,986,557 
EFF 1,423,112 96,340,075 99,535,388 
1826 R 1,534,191 84,974,477 71,595,322 
Ban HE ne Dial mm 1,620,608 79,484,068 82,324,827 
WS 1,7417392 88,509,824 72,264,686 
EL 1,260,798 74,492,527 72,358,671 
N 1,191,77 70,876,920 73,849,868 
eee Rare 1,267,847 103,191,124 81,310,583 
E 1,439,450 101,029,266 87,176,943 
S 1,606,151 108,118,311 90,140,433 
D 1,758,907 126,521,332 104,336,973 
1855 e e e 1,824,940 149,895,742 121,693,577 
1836, na: a. 1,882,103 189,980,035 128,668,040 
180 See e e 1,896,686 140,989,217 117,419,376 
1800 ae 1,994,640 113,717,404 108,486,616 
50 ——.—ͤ—y—lh( 2,096,380 162,092,132 121,028,416 
=. a re FR a 2 2,180, 764 107,141,519 132,085,946 
1945 en 2,130,744 127,946,177 121,85 1,803 
16322555 2,092,391 100,162,087 104,691,534 
nn eee 2,158,503 64,753,799 84,346,480 
184 ER Se. el... LS: 2,280,095 108,435,035 111,206,046 
1815 be tee. Ae 2,417,002 117,254,564 114,646,606 
18475 2,552,085 121,691,797 113,488,516 
134% „„ 2,839,046 146,545,638 158,648,622 
40, ee 3,154,042 154,998,928 154,032,131 
1849... ER. 3,334,015 147,857,439 145,755,820 
ISS 3,535,454 178,138,818 151,898,720 
1851. ER 3,772,439 216,222,932 218,388,011 
1852 W 4,138,441 212,613,282 209,641,625 
1853.7 nt 4,407,010 267,678,647 202,965,375 
4 5 6 7 
Wieder⸗Ausfuhr Verb auch Zoll⸗ 
Ja * . * 7 
hr ee Total. pr. Kopf. Einnahme. 
8 sc 
1821 bee 21,302,488 41,288,236 4 14 13,004,447 
182 > Elm 22,286,202 60,965,339 5 92 17,589,762 
1854 n eee 27,543,622 50,035,645 4 71 19,088,433 
II e 39 25,337,157 55,211,850 5 05 17,878,326 
1825 %%. 32,090,543 63,749,482 6 66 20,098,714 
18 > 24,539,612 60,434,865 * 28,344,322 
e ee 23,403,136 56,080,932 4 71 19,712,2 
R 21,595,017 66,914,807 5 47 23,205,524 
120... e 16,558,478 57,834,049 4 61 22,681,966 
1880 W 14,387,479 56,489,441 4 39 21,922,891 
18317. „ 5%. 20,033,526 83,157,598 6 35 24,224,442 
TBRAMITKLN. 24,039,473 76,989,793 5781 28,465,237 
IS e 19,822,735 88,295, 76 6 2⁵ 29,032,509 
ISS 23,312,811 103,208,521 708 16,214,957 
1835 U — 20,504,495 129,391,247 8 64 19,391,311 
1836. „ 21,746,360 168,238,575 10 93 23,409,940 
1837... 21,854,962 149,134,255 7 58 11,169,290 
1838. 2 12,452,795 101,264,509 67 23 16,158,800 
1839 „ „ nen 17,494,525 144,597,607 8 68 23,137,925 
MSA e e ser 18,190,312 88,441,549 5 38 13,499,502 
EE 15,499,081 112,447,096 6 38 14,487,217 
FF 11,721,538 88,441,549 4 87 18,187,909 
FF 6,552,697 58,201,102 3 11 7,046,844 
ee e e 11484867 96,950,168 5 03 26,183,571 
184 e it 15,346,830 101,907,734 5 15 27,528,113 
BIC ae ee 11,346,628 110,345,174 5 42 29,712,568 
N 8,011,158 138,534,480 6 60 23,747,864 
„ 21,132,315 133,866,613 „ 31,757,070 
N 13,088,865 134,768,574 6 13 28,346,738 
SO il 14,951,808 163,186,510 70 39,668,686 
SEIFE. m: 21,698,293 194,526,539 8 02 49,017,568 
1852. 195,339,941 8 00 47,339,326 
EN 17,273,341 309, = 
DB U Au. 17.034,53 250,944,944 10 0 58,931,865 


Bei Betrachtung dieſer Tafel muß das Jahr 1843 außer Berechnung 
bleiben, weil babe kr konat umfaßt, indem damals die Rechnungs- 
abſchlüſſe von Ende September auf Ende Juni verlegt wurden. 

Wenn wir die übrigen Angaben beurtheilen wollen, müſſen wir außer 
90 een Zahlen die Geſetzgebung berücfichtigen, unter welcher jene entſtan⸗ 

ind. 

Die Veränderungen der Zoll⸗Geſetzgebung umfaſſen folgende Perioden: 
d Von Anfang obiger Zuſammenſtellung bis März 1833 regierte 
— Princip des Zollkarifes vom Jahre 1816, d. h. hohe Schutzzolle, 
ER in der Bill of abomination vom Jahre 1828 ihr Maximum er- 

en. 


2. Vom März 1833 bis 1842 influirte der ſogenannte Compromiß⸗ 


act vom 14. Juli 1832, welcher die hohen Zölle ermäßigte und durch all- 
mälige Verminderung bis 1842 auf ein Maximum von 20 pCt. Werth⸗ 
zoll herabbringen ſollte. Die Hauptermäßigung beſtand zunächſt in dem 
Freigeben vieler Artikel, welche der Fabrikation nothwendig waren. 

Im Jahre 1842, als dieſes Maximum in Wirkſamkeit treten ſollte, 
gelang es den Schutzzöllnern, das ganze Soſtem rückgängig zu machen. Hoht 
Schutzzölle wurden wieder hergeſtellt. Dieſer Tarif galt bis 1846. 

4. Im Jahre 1846 am 1. December, trat der gegenwärtige, ſeitdem 
wenig veränderte Tarif in Kraft, welcher gegenüber ſeinem Vorgänger mäßig 
zu nennen iſt. 

Die Wirkungen dieſer Tarife ergiebt ſich aus dem Vergleiche der Re⸗ 
ſultate. Es war nämlich durchſchnittlich: 


Tarif. Einfuhr. Ausfuhr. Total. per Kopf. 
Millionen Dollar. Doll. 
1815/16 mäßig 147 8² 229 25½ 
Erſte Periode 1816/33 hoch 83 72 155½ 13 
Zweite „ 1833/42 theilw. mäßig 136 120 256 16 
Dritte „ 1842/46 hoch 106 111 217 12 
Vierte „ 1846/53 mäßig 190 180 ‚370 17 
Tarif. Zolleinnahme. Jährl. Vermehrung der 
Millon. Doll. Handelsflotte. 
1815/16 mäßig 36 Tonnen: 
Erſte Periode 1816/33 hoch 21½ 17,750 
Zweite „ 1833/42 theilw. mäßig 19 716,810 
Dritte „ 1842/46 hoch 19 71,562 
Vierte „ 1846/53 mäßig 38 263,583 


Alle Poſitionen veränderten ſich mit den Zolltarifen genau nach der 
Theorie, daß mit Erhöhung der Schutzzölle der Handel und die Zolleinnahme 
ſich vermindern. 

Wie ſich das Publicum dabei befand, welche Genußfähigkeit es unter 
jedem Syſteme erreichte, geht ebenfalls aus obiger Tafel hervor: 

In den erſten 13 Jahren 1821—1833, der Periode der hohen Schutz⸗ 
zölle, konnte der Amerikaner für 5 Doll. 30 Cent. jährlich fremde Erzeug⸗ 
niſſe genießen und bezahlen. 

In der zweiten Periode, die 9 Jahre von 1833 — 1842, wo die Zölle 
theilweiſe aufgehoben, theilweiſe ermäßigt wurden, konnte jeder Kopf 7 Doll. 
30 Cent. jährlich für fremde Erzeugniſſe auslegen. 

In der dritten Periode von 1842—1846, während welcher abermals 
Den Zölle regierten, ſank jene Verbraudsfähigkeit auf 5 Doll. 20 Cent. 
pr. Kopf. 

Jul der letzten Periode von 1846 — 1853 flieg fie auf 7 Doll. 43 Cent. 
pr. Kopf. 

Wie ſich die Produktion bei den Syſtemen befand, von welchen die 
Induſtriellen die Entwickelung der Induſtrie abhängig erklärten, geht nicht 
allein aus dem Erwerb und der Conſumtionsfähigkeit fremder Erzeugniſſe, 
fondern auch aus dem Antheil hervor, welchen die inländiſche Produktion 
an dem Ausfuhrhandel hatte. Es war nämlich: 


die Geſammtausfuhr darunter fremde Erzeugniſſe pCt. fremde 
182133 1024 Millionen 293 = 28 
1833—42 1060 „ 162 == 16 
1842—46 423 „ 45 = 11 
1846 — 53 1241 „ 113 = 9 


Bei dem mäßigften Tarife der verſchiedenen Perioden beſtand daher die 
Ausfuhr zu 91 pCt. aus eigenen Erzeugniſſen, während fie in den vorher⸗ 
gehenden Perioden des Schutzzolles von 72 bis 89 pCt. ſchwankte. Die in- 
ländiſche Produktion hat daher verhältnißmäßig mehr bei niederen als bei 
hohen Zöllen geleiſtet, — ſie bezahlte einen größeren Theil der Einfuhr, als 
dieſe durch Zollerleichterung vermehrt wurde. 

Wenn daher, wie in dieſem Blatte bereits mitgetheilt worden iſt, der 
Zolltarif der Vereinigten Staaten von Nordamerika einer weiteren Ermäßi⸗ 
gung entgegen geht, ſo iſt nach obigen Erfahrungen anzunehmen, daß auch 
eine neue Vermehrung des Handels ſtattfindet, an welchem Fortſchritt die 
ganze Welt participirt, ſei es durch die Vermehrung der Genüſſe, welche ſie 
aus Amerika empfängt, ſei es durch die Vermehrung der Arbeitsgelegenheit, 
welche der Abfluß von Gütern nach dem amerikaniſchen Markte veranlaßt. 

Wie bedeutend dieſe Betheiligung in letzterer Beziehung iſt, beweiſt 
deren Größe in dem letzten Jahre. Wie wir oben gezeigt, war der Werth 
der verzollten Einfuhr in dem Jahre, endigend mit Juni, 1852: 195,339,941 
Doll., 1853: 250,944,094 Doll. Es fand alſo eine Vermehrung um 
55,604,153 Doll. ſtatt. 


Von dieſer Vermehrung der verzollten Einfuhr treffen auf: 
1852 1853 


wollene Waaren . . 17,348,184 27,439,904 
baumwollene Waaren ... 18,716,741 26,66 4,830 
hanfene „ . 343,777 479,171 
Eiſen und Eiſenwaaren.. 18,843,569 27,015,364 

Doll. 55,252,271 81,596,269 


— 


In dieſen 4 Gegenſtänden alleind war die Vermehrung alfo 26,343,998 
Doll,, von welcher Summe ein großer Theil dem Aufſchwung auch der 
deutſchen Induſtrie zur Unterlage diente, wie ſchon der Theil der Ausfuhr 
aus Deutſchland nach Nordamerika beweiſt, welcher über Bremen und Ham⸗ 
burg dorthin ausgeht. Derſelbe betrug nämlich in preußiſchen Tha lern 

1851 1852 


über Bremen 9,362,066 11,103,712 
„ Hamburg.. . . . 2,651,550 3,291,755 


zuſammen 12,013,716 14,395,467 Thlr. 


Belgiens Handelsverkehr mit Deutſchland. 
(Correſpondenz aus Brüſſel.) 


Wir haben in einer früheren Nr. (117) dieſes Blattes ein allgemeines 
Bild vom außeren Handel des Königreichs Belgien zu entwerfen verſucht. 
Wenn dieſe, namentlich auf die Ergebniſſe des Jahres 1852 begründete 
Skizzirung wohl genügte, um Richtung und Umfang der belgiſchen Han⸗ 
delsthätigkeit, ſoweit ſie den Verkehr mit dem Auslande betrifft, im Ganzen 
und Großen erkennen zu laſſen, ſo dürfte es doch die deutſchen Leſer des 
„Handelsblattes“ intereffiren, ſpeciell den Handelsverkehr Belgiens mit 
Deutſchland näher und umſtändlicher zu kennen. Wir kommen deshalb 
auf dieſe wichtige Abtheilung der äußeren Handelsthätigkeit Belgiens heute 
beſonders zurück; und zwar wollen wir, um ſichere und beachtenswerthere 
Ergebniſſe zu erlangen, uns hierbei nicht blos an das Jahr 1852 halten, 
ſondern vornehmlich die letzten zwei Jahre über welche bereits Detailaus⸗ 
weiſe vorliegen (1851 und 1852), ins Auge faffen, zu beſſerer Orienti⸗ 
rung aber auch die Daten des vorangegangenen Jahrzehnts (1841-1850) 
zum Vergleich heranziehen. 

Behufs der klareren und überſichtlicheren Behandlung des Gegenſtan⸗ 
des wollen wir denſelben in zwei Abtheilungen zerlegen, indem wir heute 
nur den Handel Belgiens mit dem Zollverein, dann in einem zweiten Ar⸗ 
tikel den mit den übrigen, nicht zollvereinsländiſchen, deutſchen Staaten in 
Betracht ziehen. Wir konnen jedoch ſofort bemerken, daß erſterer der bei wei⸗ 
tem wichtigere iſt, was ſich ſchon durch den territorialen Umfang und die Be⸗ 
völkerungsmenge der Zollvereinsſtaaten wie durch den bedeutenden Umfang 
und Aufſchwung ihrer Handels⸗ und Gewerbsthätigkeit und durch deren 
Nachbarverhältniß zu Belgien hinreichend erklärt. 

Ein weiteres Element zur Steigerung des Verkehrs zwiſchen Belgien 
und dem Zollverein fügte der bekannte Handelsvertrag vom 1. September 
1844 hinzu. Der Umſtand, daß derſelbe eben dieſer Tage (31. December 
1853) erloschen, läßt es um fo intereffanter und wünſchenswerther etſcheinen, 
den Umfang und die Richtung zu conſtatiren, welche der belgiſch⸗zollvereins⸗ 
ländiſche Verkehr unter ſeiner Aegide genommen. Ein Vergleich zwiſchen 
den Handelsergebniſſen der feinem Abſchluß vorangegangenen und jener der 
auf ihm gefolgten Periode wird uns ziemlich zuverläffige Anhaltspunkte zur 
Beurtheilung ſeines Einfluſſes bieten und mit einiger Zuverſicht erkennen 
laſſen, was er einerſeits geleiftet hat und welche Veränderungen andererfeits 
von feinem jetzigen Erlöſchen zu hoffen oder zu fürchten find. 

Der belgiſch⸗zollvereinsländiſche Handel iſt ein zweifacher: ein allge⸗ 
meiner und ein beſonderer. Unter jener Bezeichnung begreift die belgiſche 
Handelsſtatiſtik die geſammte Ein⸗ und Ausfuhr Belgiens von und nach 
irgend einem fremden Staate; unter dieſer hingegen nur den Antheil des 
heimiſchen Verbrauchs an den ein- und der heimiſchen Erzeugung an den 
ausgeführten Waaren. Im Grunde bildet nur dieſer beſondere Handel den 
eigentlichen Verkehr, d. h. den Umtauſch der Erzeugniſſe des einen gegen 
die Erzeugniſſe oder das Baargeld des andern Landes, während der, die 
Einfuhr weiter zu verſendender und die Ausfuhr fremder Erzeugniſſe um⸗ 
faſſende Reſt der Handelsbewegung, welcher mit dem beſonderen Handel 
zuſammengenommen den allgemeinen Handel bildet, in der That weniger 
Verkehr als Tranſit iſt und für manche ſehr handelsthätige Länder nur ein e 
untergeordnete Bedeutung hat. Für Belgien indeß hat, namentlich in Folge 
ſeiner geographiſchen Lage, auch dieſe Seite der Handelsthätigkeit eine hohe, 
vielleicht noch immer nicht genügend gewürdigte und ausgebeutete Wichtig⸗ 
keit; doch beruhet dieſe immerhin nur auf der Förderung und Aufmunte⸗ 
rung, welche der Tranſit dem beſonderen Handel geben kann. Dieſer bleibt 
in jedem Falle der wichtigere und ausſchlag gebende Theil der Handelsthatig⸗ 
keit eines jeden Staates, und wir wollen ihn daher auch hier vorerſt allein 
ins Auge faſſen. 

Was nun den Geſammtwerth des zwiſchen Belgien und dem Zoll⸗ 
verein ſtattfindenden Verkehrs betrifft, ſo erhob ſich derſelbe nach den per⸗ 
manenten (vom J. 1853 herrührenden) Schätzungen 1851 auf 61,893,000, 
hingegen 1852 auf 66,735,000, nach den wechſelnden (den jedes maligen 
wirklichen Handelspreiſen entſprechenden) Schätzungen 1851 auf 56,161,000, 
hingegen 1852 auf 63,497,000 Fr. Das ergiebt für letzteres gegen er ſteres 
Jahr einen Zuwachs von 4,842,000 Fr. oder nahezu 8 pCt. und reſp. von 
7,336,000 Fr. oder über 13 pGt, Für den kurzen Zeitraum eines Jahres 
iſt die Zunahme von ſtark 8 pCt., wie die permanenten Schätzungen ſie 
ergeben, ſchon als bedeutend, die Zunahme von über 13 pCt. aber, wie die 
wechſeinden Preiſe fie ergeben, als ſehr bedeutend zu bezeichnen. Namentlich 


bemerkenswerth iſt aber, daß die hohe Ziffer von 1852, nach der perma⸗ 
wenten oder nach der wechſelnden Schätzung, in keinem der Vorjahre erreich 
worden. So war z. B. in der zweiten Hälfte des letzten Jahrzehnts fol 
gendes der Geſammtwerth des belgiſch⸗zollvereinländiſchen Handelsverkehrs: 


Jahr perman. Schätzung wechf. Schätzung 
1846 51,134,000 Fr. 49,638,000 Fr. 
1847 56,419,000 „ 57,699,000 „ 
1848 43,593,000 „ 42,387,000 „ 


1849 51,829,000 „ 47,266,000 „ 

1850 65,911,000 „ 58,995,000 „ 
Mittel 53,778,000 „ 51,197,000 „ 4 
Vergletchen wir das Mittel des Jahrzwei 1851/52 gegen das vorſtehend 
des Jahrfünf 1846/50, fo ergiebt ſich für erſteres ein Zuwachs von 10,536,000 
Fr. oder 20 pCt. nach den permanenten und von 8,632,000 Fr. oder 11 
pCt. nach den wechſelnden Schätzungen. Das Jahr 1852 allein genommel 
zeigt aber gegen jenes fünffährige Mittel einen Zuwachs von 12,957,000 
Fr. oder 24 pCt. nach den permanenten und von 12,300,000 Fr. od 
gleichfalls 24 pCt. nach den wechſelnden Schätzungen. Der geſammte äußel 
(Spccial⸗) Handel Belgiens betrug im Mittel des genannten u 
385,834,000 Fr., und flieg 1851 auf 418,215,000, und 1852 a 
496,827,000 Fr. nach den wechſelnden Schägungen, was für das 185/520 
gegen das 1846/0 er Mittel einen Zuwachs von 71,687,000 Fr. oder al 
19 pCt., und für 1852 allein gegen jenes jahrfünftliche Mittel einen ZW 
wachs 110,993,000 Fr. oder ſtark 29 pCt. ergiebt. Die Zunahme de 
belgiſch⸗zollvereinsländiſchen Verkehrs, wie bedeutend fie auch an ſich ſchein! 
bleibt alſo doch um Vieles hinter der allgemeinen Zunahme der belgiſchel 
Handesbewegung zurück. 
Doch trifft dieſes relative Zurückbleiben oder die verhältnißmäßig ſchwacht 
Zunahme des belgiſch⸗zollvereinsländiſchen Verkehrs vornehmlich die eine Sell 
deffelben, nämlich die Einfuhr zollvereinsländiſcher Erzeugniſſe zum belgiſchel 
Verbrauch, während die Ausfuhr belgiſcher Erzeugniſſe nach dem Zollverei 
bedeutender zunimmt. So war Folgendes in den letzten zwei Jahren den 


Werth der 
Einfuhr Ausfuhr 


— ern N 5 

perm. weht. perm. wechf. Schäßz⸗ 
1851... 22,972,000 Fr. 24,867,000 Fr. 38,92 1,000 Fr. 3 1,294,000 F. 
1852... 23,509,000 „ 26,945,000 „ 43,226,000 „ 36,552,000 „ 
Zunahme 537.000 „ 2,078,000 „ 4,305,000 „ 5,258,000 „ 
was = 21, pEt. 8 PCt. 11 pot. 17 p 
Die Zunahme von 1852 gegen 1851 iſt alſo nach den permanenten Schägu 
gen über vier⸗ und auch nach den wechſelnden Schätzungen noch üb 
zweimal fo ſtark bei der Aus- als bei der Einfuhr. Zum gleichen Ergeb 
niß gelangt man, wenu man die Jahre 1851 und 1852 je einzeln oder ihl 
Mittel mit dem vorangegangenen Jahrfünf vergleicht, wo die Handelsbewe 
gung folgende Werthe ergab: 


Einfuhr Ausfuhr 
—ññ—Tl—b— — — — 
perm. wechſ. perm. wechſ. Schäk. 


28,317,000 Fr. 28,478,000 Fr 
33,243,000 „ 29,654,000 „ 
25,022,000 „ 22,415,000 „ 
30,507,000 „ 25,614,000 „ 


1846 22,817,000 Fr. 26,165,000 Fr. 
1847 23,176,000 „ 28,045,000 „ 
1848 18,571,000 „ 19,972,000 „ 
1849 21,224,000 „ 21,652,000 „ 
1850 23,361,000 „ 25,062,000 „ 42,550,000 „ 33,933,000 „ 
Mittel 21,830,000 „ 24,179,000 „ 31,948,000 „ 27,018,000 u 


Vergleicht man zu dieſem fünfjährigen das Mittel von 1851/52, h 
beträgt die Zunahme des letztern gegen erſteres bei der Einfuhr nur 1,410, 00 
und reſp. 1,727,000 Fr. oder 7 pCt., hingegen bei der Ausfuhr 9,126, 00 
Fr. oder 29 pCt., und reſp. 6,905,000 Fr. oder 26 pCt., wonach die Auf 
fuhr nach den permanenten Werthen mehr als viermal, und nach den wech 
ſelnden Schätzungen nahe zu viermal ſo ſtark, als die Einfuhr zunimmt. 

Natürlich muß hiedurch das Verhältniß zwiſchen Ein⸗ und Ausfuhl 
oder die ſogenannte Handelsbilanz weſentlich umgeſtaltet werden. Der Uebel 
ſchuß, den vom Anfang an die Aus- über die Einfuhr ergab, muß in Folg 
deſſen ſtetig zunehmen. Er betrug im Mittel des Jahrfünf 1846/50 ml 
10,118,000 Fr. oder 47 pCt. nach den permanenten, und 2,839,000 Ft. 
oder 12 pCt. nach den wechſelnden Schätzungen. Hingegen erhebt er ſich 
1851 auf 15,949,000 Fr. oder 70 pCt., und reſp. auf 6,427,000 8. 
oder 26 pt., und 1852 vollends auf 19,717,000 Fr. oder 86 pCt., und 
reſp. auf 9,607,000 Fr. oder 36 pCt. Nach den wechſelnden Werthen hi 
alſo der Ueberſchuß der belgiſchen Aus über die Einfuhr fi) von 1846/00 
gegen 1851 mehr als verdoppelt, und gegen 1852 geradezu verdreifacht 
Wir haben natürlich nicht im Entfernteſten den Gedanken, hiedurch beweiſel 
zu wollen, daß etwa aller Vortheil des belgiſch⸗zollvereinsländiſchen Verkehr 
oder auch nur der größere Theil deſſelben auf Seiten Belgiens falle; den 
wir glauben durchaus nicht, daß der Umſatz von Landeserzeugniſſen gegen 
Baargeld an ſich vortheilhafter ſei, als der Umſatz gegen andere Erzeugni 
des Landes, dem man ſeine Waaren verkauft. Wir hatten hier blos Hi 
Thatſachen zu konſtatiren, wie fie ſich aus den Daten der Handelebemegumd 
ergeben. 
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Näheren und zuverläſſigeren Aufſchluß über Natur und Werth des ge⸗ 
genſeitigen Verkehrs erhält man, wenn man die Gegenſtände deſſelben ins 
Auge faßt. Die belgiſche Handelsſtatiſtik theilt dieſelben bekanntlich in 
Rohſtoffe, Lebensmittel und Fabrikate. Nach den wechſelnden Schätzungen 
vertheilte ſich im Mittel des Jahrfünf 1846/50 und in den Jahren 1851 
und 1852 der Geſammtwerth der Ein und Ausfuhr folgenderweiſe unter 
lene drei Kategorien: 

Einfuhr von 1846/50 Einfuhr von 1851 Einfuhr von 1852 
Rohſtoffe 11,068,000 Fr. od. 46 % 12,273,000 Fr. od. 49% 14,503,000 Fr. od. 54% 
Sebensmit. 7,323,000 m „ 30 / 5,182,000 „ „21 3,969,000 „ „15 „ 
Fabrikate 5,788,000 „ „ 24 75 et „ „ 30% 8,473,000 „ „31 * 

Ausfuhr. 

Rohſtoffe 14,374,000 Fr. od. 53 % 40 0 od. 53% 19,129,000 Fr. od. 53%, 
Kbengmit. 1,305,000 „ „ 5 % 1,161, „ „ 4% 3,770,000 / „ 10 „ 
abrikate 11 339,000 „ % 42 % 13,508,000 „ „ 43 / 18,653,000 „ „ 37 7 
; Dan ficht hier auf den erſten Blick, daß die Rohſtoffe bei der Ein- 
je bei der Ausfuhr nahezu oder über die Halfte des Geſammtwerthes ab⸗ 
jorbiren, daß jedoch dieſer Procentantheil bei der Einfuhr ſtetig zunimmt 
indem er 1846/50 nur 46 pCt. beträgt, dann aber auf 49 und reſp. 54 
pCt. ſteigt, während er bei der Ausfuhr ſein Maximum und in Folge deſſen 
ſeinen Stillſtandspunkt erreicht zu haben ſcheint, da er ſich ſtetig auf 53 pCt. 
der Geſammtausfuhr erhält. Hingegen wird die andere Hälfte der Ausfuhr 
faſt ganz von den Fabrikaten gedeckt, da die der Lebensmittel ziemlich unbe⸗ 
deutend und im Maximum (J. 1852) nur 10 PCt. beträgt, während bei 
der Einfuhr Lebensmittel und Fabrikate einander nahezu balanciren, indem 
die Wagſchale ſich bald zu Gunſteu der erſteren (1846/50) und bald zu 
Gunſten der letzteren (1851/52) neigt. Betrachtet man ſede der vorſtehen⸗ 
den drei Kategorien für ſich, und uicht den Procentantheil, den ſie von der 
reſp. Geſammtmenge der Ein⸗ und Ausfuhr abſorbirten, fo findet man für 

1852 gegen das 1846/50 er Mittel gehalten bei der 
Einfuhr von Rohſtoffen eine Zunahme von 3,435,000 Fr. oder 31 pCt. 
" „ Fabrikaten „ „ „2,685,000 „ „ 46 „ 
Aus uhr 7 


Rohſtoffen n 7 u 4,755,000 „ H er 
" „ Lebensmittel „ „ „ 2,465,000 „ „ 189 „ 
„ „ Fabrikaten „ „ 2,3 14,000 „ „ 20 „ 


5 
Nur die Einfuhr der Lebensmittel hat abgenommen, nnd zwar 
um 3,354,000 Fr. oder 46 pCt., während bei allen andern Rubriken 
ſich eine bedeutende Zu nahme herausſtellt, die im Minimum (FJabrikaten⸗ 
ausfuhr) 20 pCt. und im Maximum (Lebensmittelausfuhr) 189 pCt. be⸗ 
trägt. Dieſe überaus ſtarke Z uu nahme der Aus- wie die Ab nahme der 


Ein fuhr von Lebensmitteln erklärt ſich übrigens leicht aus der Thatſache, 


daß die Ernte von 1852 eine verhältnißmäßig günſtige war und daher Bel⸗ 
Ren der Einfuhr fremden Getreides weniger bedurfte als in dem von 2 Miß⸗ 
ernten heimgeſuchten Jahrfünf 1846/50, und ſogar Einiges ausführen konnte. 

Im Hinblick auf die gegenwärtig abermals eingetretene Nahrungskriſis 
dürfte es von Intereſſe fein, die Ein⸗ und Ausfuhr der unter der allgemeinen 
Bezeichnung „Lebensmittel“ zuſammengefaßten Artikel näher kennen 
zu lernen. Nach dem Mittel des Jahrfünf 1846/50, das wir deßhalb 
wählen, weil es auch Nothjahre umfaßt, waren Folgendes die (wechſelnden) 
Werthe der einzelnen Lebensmittel bei der belgiſch⸗zollvereinsländiſchen Ein⸗ 
und Ausfuhr, denen wir vergleichshalber auch die entſprechenden Daten des 
Normaljahres 1852 zur Seite ſtellen: 

Einfuhr 1846/50 1852 


Ausfuhr 1846/50 1852 


Vieh 318,000 Fr. 343,000 Fr. Vier 356,000 Fr. 485,000 Fr 
Oelkörner.... 925,000 7 1,130,000 m Kaffe 8,000 „ 000 „ 
Weizen 4,497,000 / 8,916,000 „ Käſe 139,000 „ 140,000 „ 
Roggen 631,000 „ 437,000 „ Oelkörner 98,000 „ 116,000 „ 
Gerſte 322,000 „ 297,000 „ Korn, Mehl ꝛc. 35,000 „ 1,642,000 „ 
Mehl, Brod ꝛc. 199,000 182,000 „ Fiſche u. Auſtern 36,000 „ 65,000 „ 

artoffeln... 32,000, 36,000 „ Reiss. 1,000 „ 835,000 „ 
Tele og 32,000, 35,000 „ Raff. Salz. 61,0000 „ 110,000 „ 

ie e 283,000 „ 271,000 „ R. u. raff. Zucker 105,000 „ 281,000 „ 


mittelmenge elgien ſchickt. 
6 Was de Kohſteffe bent, fo find nach den 1852er Handelsergeb⸗ 
Mffen die bedeutendſten Einfuh rartikel: Wolle (für 8,184,000 Fr.), 
Bauholz (964,000 Fr.), Garn (831.000 Fr.), Oelküchen (759,000 Fr.), 
Sade (585,000 Fr.), Blei (318,000 Ft.), Stahl (328,000 Fr.), Pferde 
(251,000 Fr.), Leinen (221,000 Fr.), Roßhaare (218,000 Fr.), Laſur⸗ 
dein (176,000 Fr.), chemiſche Producte (154,000 Ft.), Farben (127,000 
). und Kleeſaamen (110,000 Fr.); die bedeutendfien Aus fuhrartikel: 
Hiſen (für 4,820,000 Fr.), Garn (3,979,000 Fr.), Indigo (2,967,000 Fr), 
ferde und Füllen (1,937,000 Fr.), Fett (938,000 Fr.), Leder (888,000 
,, Gerberlohe (178,000 Fr.), Bauſtcine (166,000 Fr.), Calamine 
(180,000 Fr.), Flachs (148,000 Fr.), Kupfer (153,000 Fr.), Wolle 
135,000 Fr.), Wachs (129,000 Fr.), Kohlen (133,000 Ft.), Karden 
6122 000 fr.) und Farbeholz (113,000 Fr.). Der Werth der übrigen Ein- 
und Ausfuhrartikel blieb unter 100,000 Fr. zurück, weßhalb wir ſie hier 
nicht namentlich anführen. 
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Bhözzüglich der Fabrikate bilden, ebenfalls nach den 18521 Ergebniſſen, 
die bedeutendſten Einf uhrartikel: Seidenzeuge (für 1,987,000 Fr.), andere 
Zeuge (2,022,000 Fr.), Gemälde (722,000 Fr.), Kurzwaaren (6 15,000 Fr.), 
Thongeſchirr und Porzelain (562,000 Fr.), Bandwaaren (342,000 Fr.), 
Poſamentrie (348,000 Fr.), Uhren (205,000 Fr.), Stahlarbeiten 
(156,000 Fr.), Bücher (151,000 Fr.), Strumpfwaaren (144,000 Fr.), 
Kleidung (113,000 Fr.), Glas und Kryſtall (104,000 Fr.); die bes 
deutendſten Ausfuhrartikel: Seiden⸗, Woll“ und andere Zeuge (5,145,000 
Fr.), Maſchinen (2,442,000 Fr.), Waffen (1,203,000 Fr.), Gemälde 
(915,000 Fr.), Kieidung (681,000 Fr.), fabr. Tabak (652,000 Fr.), 
Bücher (438,000 Fr.), Kanonen (412,000 Fr.), Hüte (265,000 Fr.), 
Lederwaaren (163,000 Fr.), Kurzwaaren (150;000 Fr.), Nägel (111,000 
Fr.). während der Werth der andern ein- und ausgeführten Fabrikate ſich 
nicht auf 100,000 Fr. erhebt. 
Will man nun erfahren, ob, wieweit und in welchem Sinne der 
1844er Septembervertrag dieſen belgiſchzollvereinländiſchen Verkehr beeinflußte, 
ſo ſcheint es am gerathenſten, die Handelsergebniſſe der dem Vertragsabſchluß 
vorgangegangenen mit denen der ihm machgefolgten Periode zu vergleichen. 
Um beachtenswerthe Durchſchnittszahlen zu gewinnen, entlehnen wir ſie bei⸗ 
derſeitig einem ganzen Jahrfünf, und zwar (um das Uebergangsjahr 1845, 
wo der Vertrag erſt ſeine Wirkſamkeit begann, zur Seite zu laſſen) erſtern 
dem Jahrfünf 1840/44, letztern dem Jahrfünf 1846/50; doch müſſen wir, 
da die belgiſche Handelsſtatiſtik die wechſelnden Werthe erſt ſeit 1816 an⸗ 
gibt, fie alſo für erſtere Periode fehlen, auch bei der zweiten ſie unberückſich⸗ 
tigt laſſen und uns nur an die permanenten Schätzungen halten. Nach dieſen 
geſtaltete ſich im Mittel der genannten zwei Zeiträume der Werth der Ein⸗ 
und Ausfuhr folgendermaßen: 
Einfuhr. Aus fuhr. 
1840/44, 1846/50. 1840/44. 1846/50. 
Rohſtoffe. . . 10,664,000 Fr. 10,649,000 Fr. 6,964,000 Fr. 17,05 1,000 Fr 
Lebensmittel. 3,831,000 „ 5,101,000 „ 2,093,000 „ 2,0000 „ 
Fabrikate ... 6,46 1,000 „ 6,080,000 „ 12,842,000 „ 12.850,00 „ 


Zuſammen: 20,956,000 # 21,830,000 „ 21,899,000 „ 31,948,000 „ 

Es hat ſonach die Einfuhr vom erſten zum zweiten Jahrfünf im 
Ganzen nur um 874,000 Fr. oder ſtark 4 % zugenommen, und zwar 
rührt auch dieſe Zunahme nur von der Einfuhr der Lebensmittel her 
die ſich allein um 1,270,000 Fr. vermehrte, während die Einfuhr der 
Rohſtoffe und Fabrikate ab⸗ und nicht zugenommen. Hingegen hat, der 
Aus fuhr der Lebensmittel um 46,000 Fr., aber die der Fabrikate nur um 
8000 Fr. zugenommen, während aber die der Rohſtoffe ſich um nicht 
weniger als 10,087,000 Fr. oder volle 145 % vermehrte. Und vergleicht 
man etwa die permanenten Werthe des 1852er Verkehrs mit dem Mittel 
von 1840/44, fo zeigt fich für die geſammte Einfuhr eine Zunahme von 
nur 2,553,000 Fr. oder 12 %, hingegen für die geſammte Ausfuhr von 
21,827,000 Fr. oder nahezu 100%. Daß dieſe, unter dem Beginn des 
Septembervertrags hervortretende ſtarke Zunahme der belgiſchen Ausfuhr 
wirklich zum großen Theil ein Werk des Vertrags war, ſcheint unzweiſelhaft, 
wenn man ſich erinnert, daß Belgien bei Abſchlnß deſſelben vornehmlich einen 
größern Abfag für feine Eiſenfabrikation ſuchte, und man dann ſieht, in 
welch erfreulicher Weiſe dieſer Abſatz ſeit Abſchluß des Vertrages zuge 
nommen. Im Mittel des Jahrfünf 1840/44, alſo vor dem Vertrag be⸗ 
trug er nur 2,538,000 Fr.; aber ſchon im Jahre 1845 hob er ſich raſch 
auf 3,876,000 Fr., im Jahre 1847 auf 8,971,000 Fr., im Jahre 1850 
auf 11,500,000 Fr.; und wiewohl er in den nachfolgenden zwei Jahren 
von dieſer Höhe bedeutend herabfiel, fo blieb er doch 2—3 mal fo ſtark 
als er vor dem Inslebentreten des Septembervertrags geweſen. 

Nach ſolchen Daten ſcheint es unzweifelhaft, daß Belgien den Vor⸗ 
theil, welchen es bei Abſchluß des Septembervertrags ſuchte, auch wirklich 
gefunden, indem er den Abſatz ſeiner Eiſenerzeugung bedeutend vergrößert 
hat. Aber die Thatſache, daß die kleine Zollvergünſtigung von 7½ Sgr., 
welche Preußen dem belgiſchen Eiſen gewährte, deſſen Abſatz in Preußen 
im kurzen Zeitraume von T—8 Jahren verdoppeln, ja verdrei⸗ bis vervier⸗ 
fachen konnte, zeigt andrerfeits eben augenfällig, wie ſehr die preußiſche In⸗ 
duſtrie des belgiſchen Eiſens bedarf und daß die Zollherabſetzung, welche es 
ihr zugänglicher machte, für ſie eine eben ſo werthvolle, wo nicht werth⸗ 
vollere Vergünſtigung war; als für die belgiſchen Eiſenerzeuger. Und wenn 
Preußen heute jene Differenz aufhebt, ſo dürfte es ſeine eigene, an die bel⸗ 
giſchen Zufuhren ſchon gewöhnte, eiſenbedürftige Gewerbsthätigkeit mehr be⸗ 
einträchtigen als die belgiſche Eiſenfabrikation; namentlich da letztere ſſich 
jetzt in einer ſo glänzenden Lage befindet, daß ſie den von allen Seiten auf 
ſie einſtürmenden Nachfragen durchaus nicht genügen kann und ſie dem in 
Folge deſſen allgemein rege gewordenen Verlangen, die Einfuhr fremden 
Eiſens in Belgien freigegeben zu ſehen, wenigſtens inſoweit beiflimmt, da 
fie eine Herabſczung des Eingangszolls um 50 % ohne Widerrede hinzu 
nehmen erklärt, 5 . 

Wie ſchon oben bemerkt, hat für Belgien, in Folge feiner günſtigen 
geographiſchen Lage, der Tran ſit eine Wichtigkeit, die ihm nur in wenigen 
andern Ländern zukömmt. Wie die diesfälligen Beſtrebungen der belgiſchen 
Regierung, welche z. B. zuerſt auf dem Kontinente ein vollſtändiges Eiſen⸗ 
bahnnetz ſchuf, das Freilagerſyſtem zweckmäßigſt organiſitte, die Zollförmlich⸗ 


\ 


keiten möglichſt vereinfachte, hinlänglich zeigen, daß fie jene Wichtigkeit des 
Tranſits vollkommen begriffen und ihn nach Kräften zu fördern ſucht, fo 
zeigen andererſeits auch die Tabellen des belgiſch⸗zollvereinsländiſchen Ver⸗ 
kehrs, ſoweit ſie den Durchgangshandel betreffen, daß jene Bemühungen 
ſich reichlich lohnen. Im Laufe der letzten zehn Jahre iſt der belgiſch⸗zoll⸗ 
vereinsländiſche Tranſit nahezu auf das Achtfache geſtiegen; denn während 
er im Jahre 1842 bei der Einfuhr 4,948,000, bei der Ausfuhr 15,310,000, 
zuſammen 20,258,000 Fr. betrug, iſt er 1852 auf 80,518,000 und reſp. 
97,482,000, zuſammen auf 188,000,000 Fr. geſtiegen. Der wohlthätige 
Einfluß des Septembervertrages, welcher namentlich durch die der preußiſchen 
Flotte gewährten Begünſtigungen zum Nutzen beider Contrahenten den 
Tranſit durch Belgien bedeutend förderte, läßt ſich auch hier klar nach⸗ 
weiſen. Im Mittel des, dem Septembervertrag vorangegangenen Jahrfünf 
1840/44 kam jährlich an Tranſitgut aus dem Zollverein für 6,382,000 
und ging dahin für 22,099,000 Fr.; ſchon im Jahre 1845 aber ſteigt 
erſtere Zahl auf 12,865,000 und letztere auf 72,049,000, und im Mittel 
des nachfolgenden Jahrfünf 1846/50 erhebt ſich, trotz der mannichfachen 
Verkehrsſtockungen von denen dieſer Zeitabſchnitt durchkreuzt war, der Werth 
des eingeführten Tranſitguts auf 39,867,000, des ausgeführten auf 
81,827,000, und ſteigt vollends im Jahre 1851 auf 66,190,000 und 
reſp. 95,108,000 Fr. um im Jahre 1852 auch dieſe Maxima zu überſteigen. 

Was endlich die Schifffahrt betrifft, ſo ſcheinen die Vergünſtigungen, 
welche der Septembervertrag der preußiſchen Flagge in den belgiſchen und 
der belgiſchen Flagge in den preußiſchen Häfen einräumte, nicht in fo aus⸗ 
gedehnter Weiſe benutzt worden zu ſein, als dies die allgemeine Zunahme 
der gegenſeitigen Handelsthätigkeit vermuthen ließe. Im Jahre 1852 find 
in den belgiſchen Häfen 91 preußiſche Schiffe von 21,581 Tonnen Gehalt 
mit 21,556 Tonnen Ladung eingelaufen, alſo nahezu mit voller Ladung, 
während die Rückladung nicht den dritten Theil des Tonnengehaltes deckte, 
denn die 90 preuß. Schiffe, welche von den belgiſchen Hafen aus liefen, hatten 
bei einem Tonnengehalt von 21,583 nur 6,042 Tonnen Ladung. In den 
vorangegangenen fieban Jahren war folgendes die Zahl, Inhalt und La⸗ 
dung der in den belgiſchen Häfen ein⸗ und von da ausgelaufenen preußi⸗ 


ſchen Schiffe: Eingelaufen: Ausgelaufen: 
Jahr. Zahl. Gehalt. Ladung. Zahl. Gehalt. Ladung. 
1845 124 22,749 22,721 116 20,940 1,704 
1846 153 26,089 26,068 157 27,429 2,785 
1847 155 32,121 32,048 151 31,520 3,856 
1848 24 5,346 5,346 23 4,878 1,052 
1849 25 5,967 5,967 25 6,162 1,886 
1850 85 18,177 18,081 85 18,645 3,897 
1851 95 20,328 20,328 95 20,129 5,578 
Mittel 94 18,682 18,651 93 18,529 2,965 


Im Mittel, des dem Abſchluß des Septembervertrags vorangegangenen 
Jahrfünf 1840,44 liefen jährlich 84 preuß. Schiffe mit einem Gehalt von 
17,783 und einer Ladung von 17,681 Tonnen in den belgiſchen Häfen 
ein, während 83 Schiffe mit einem Gehalt von 17,662 und einer Ladung 
von 1,721 Tonnen ausliefen. Vergleicht man dieſes fünf» mit dem obigen 
ſiebenjährigen Mittel, ſo zeigt ſich ſeit dem Inslebentreten des September⸗ 
vertrags bei den in den belgiſchen Häfen einlaufenden preuß. Schiffen nur 
eine Zunahme von 10 an der Zahl, von 899 Tonnen am Gehalt und 
von 970 Tonnen an der Ladung, bei den auslaufenden 10 und reſp. 867 
und 1,244. Freilich fällt es an vorſtehender Tabelle ſofort in die Augen, 
daß das ſtebenjährige Mittel durch die Verkehrsſtockung der Revolutions⸗ 
jahre 1848 und 1849 bedeutend herabgedrückt worden; aber das Ergebniß 
geſtaltet ſich nicht viel günſtiger, wenn wir anſtatt des ſiebenjährigen Mittels 
blos die oben angeführten Zahlen des ſonſt ſehr handelsthätigen Jahres 
1852 mit dem Mittel von 1840/47 vergleichen. In noch viel geringerer 
Ausdehnung benutzte die belgiſche Rhederei die ihr in den preußiſchen Häfen 
eingeräumte Vergünſtigung. Von 1841 bis Ende 1852 d. i. in zwölf 
Jahren, ſind im Ganzen (nicht Mittel) nur 3 belgiſche Schiffe mit 224 Tonnen 
Gehalt und 168 Tonnen Ladung nach Preußen gegangen und nur 3 belgiſche 
Schiffe mit Gehalt und Ladung von 361 Tonnen aus Preußen angelangt. 

Daß wir bei der Schiff fahrtsbewegung nur von Preußen und nicht 
vom Zollverein ſprechen, erklärt ſich von ſelbſt, da wohl eine preußiſche aber 
keine zollvereinsländiſche Flagge exiſtirt. Wir wollen dieſe Veranlaſſung, von 
Preußen beſonders zu ſprechen, noch dazu benutzen, um ſchließlich den Antheil 
zu fpecificiren, den Preußen an dem belgiſch-zollvereinsländiſchen Special⸗ 
handel (Ein⸗ und Ausfuhr ohne Tranſit) des letzten Jahrfünf genommen, 
und bemerken nur noch, daß nachſtehende Zufammenftellung auf die wechſeln⸗ 
den Schätzungen oder reellen Preiſe begründet iſt. 


E in fuhr: ; Aus fuhr: 
Geſammtwerth. preuß. Antheil. Geſammtwerth. preuß. Antheil. 
Francs. Francs. Francs. Francs. 


1848 19,572,000 17,597,000 od. 88 % 
1849 21,652,000 19,586,000 „ 90 . 
1850 25,062,000 23,230,000 „ 93 „ 
1851 24,867,000 22,960,000 „ 92 „ 31,294,000 29,842,000 „ 95 % 
1852 26,945,000 25,144,000 „ 93 / 36,552,000 34,586,000 „ 95, 
Summa: 118,498,000 108,517,000 „ 91, 149,808,000 142,147,000 „ 95 % 
Mittel! 28,699,500 21,703,400 „91 29,961,500 28,429,400 „ 95 „ 


22,415,000 21,094,000 od. 94% 
25,614,000 24,331,000 „ 95 / 
33,933,000 32,294,000 „ 95 % 


Der preußiſche Antheil iſt, nach den vorſtehenden Daten, bei der Ein 
wie bei der Ausfuhr, und namentlich bei letzterer, fo bedeutend, daß der 
geſammte belgiſch-zollvereineländiſche Handel füglich als belgiſch⸗preußiſcher 
bezeichnet werden könnte. Auf fein numeriſches Verhältniß zum geſamm⸗ 
ten belgiſchen einer⸗ und zum geſammten zollvereinsländiſchen Handel anderer 
ſeits kommen wir in einem zweiten Artikel zurück, in welchem wir auch den 
Handelsverkehr Belgiens mit den nicht zollvereinsländiſchen deutſchen Staaten 
in Betracht ziehen wollen. 


Ueberſicht der Geſchäftsthätigkeit des Bremer 
Handelsgerichts im Jahre 1853, 
nebſt Vergleichungen mit den früheren Jahren. 
Die Sitzungen des Handelsgerichts fanden wie bisher wöchentlich zn 


Mal Statt. H 
955 wurden überhaupt 1853 1852 1851 1850 1849 1848 1847 1850 
gehalten: 
ordentliche Sitzungen 86 82 85 85 83 86 82 8 
außerordentliche 20 2 18 18 10 23 3 #2 
Commiſſions termine 101 101 82 131 91 78 114 } 


und betrug dabei die Zahl der 


5 
Audienznuummern 1852 1803 1584 1865 1748 2242 2136 175 
Neue Sachen 

wurden angebracht: 


a) unter 30 Thl iu... 200 182 203 183 207 277 252 20% 
b) von 30 bis 300 Thlr. 291 315 253 283 306 395 343 9 
c) über 300 Thlr. 88 99 88 100 84 147 150 


Total 579 596 544 566 597 819 735 TU 

Dazu: 
wiederum aufgenommene alte 1 
Sachen . 22 16 18 2 38 60 36 Ü 
vom Vorjahre anhängig gebliebene 71 79 69 83 80 71 56 2 


672 691 626 685 709 950 827 75 


und außerdem wurden in den öf⸗ 
fentlichen Sitzungen noch 19 10 
Requiſitionen erledigt, welche 
früher den neuen Sachen bei⸗ 
gezählt wurden. 
Beendet wurden durch Ver⸗ 
gleich oder blieben liegen 312 295 289 302 
durch Endurthe ile 304 325 258 304 


616 620 547 606 626 870 765 605 
und blieben mithin noch in Ver ?8 


Haden NER 55 71 79 69 8 80, 7 
und zwar davon: 
a) auf der Audienzliſte 27 34 49 30 45 36 41 3 


b) ohne Termin vertagt 283 29 27 27 24 22 13 
e) in höhern Inſtanzen befindlih 6 8 3 12 14 22 17 M 
0 60 8 80 71 20 


r 5 
Urtheile wurden erlaſſen: 


1) in contradictoriſch verhandel⸗ 


ten Sachen: 
a) nach vorgängigem Actenſchluſſe 151 125 110.149 122 151 171 120 
v) ſofort in der Sitzung 73 108 80 148 166 182 218 176 

224 233 190 297 288 333 369 205 
2) in nicht ſtreitigen Fällen: * 
a) auf erfolgtes Geſtandniß.. 71 66 50 59 36 31 51 38 
b) in contumacium 126 166 133 148 152 208 184 19 

197 232 183 207 188 259 235 2 


iM — 7 — — 
Total 421 465 373 504 476 592 624 5 
Am 31. Dec. lagen zum Spruch wel. 5 8 8 5 13 35 10 
cher indeſſen bereits für die 
Rückſtände aus 1853 in allen 
Sachen erfolgt iſt. 
Zeugen find vernommn 86 107 64 130 111 116 131 9 
Certificate ertheillt r 16 
Schreiben, und zwar theils Hilfs⸗ 
theils Antwortſchreiben erlaffen 129 124 105 90 76 
das Armenrecht erthellt in En 
die Rückgabe der Sporteln erfolgtein 157 132 150 
Rechtsmittel kamen vor: 6 
1) Reviſionen: 


a) anhängig blieben. 5 1 1 
b) dazu nere 5 2 
e "Bra — 
hinſichtlich welcher erkannt wurde: 
a) confirmatoriſchch h 1 4 
b) reformatoriſc h.. 2 1 
e) anhängig blieb — 1 m 
r A 
2) Appellationen an's Obergericht: ae aa a 
a) anhängig waren noch 8 %%% 3% 2 „ 22 a! J 
b) dazu neue 17 18 10 13 15 33 26 8 


Total 25 21 22 7 37 50 37 — 


bu nn ER PR We. * 


2 11 — ur 
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worin: 
a) confirmatoriſch entſchieden 0 
105 . N 12 4 6 ba 422 220.012 e 
b) reformatoriſc h.. = F 2 A 4 
0 quräckgenommen wurden.... u in ne) Be 
) klieben anhaͤngi g E 
TJ 127 08 ZT 
3) Appellationen an's Oberappellationsgerichtt 8 
am 31. December 1852 5 anhängig gebliebenen 
hinzu kamen im Jahre 1858j . nen 
7 


Beide Sachen wurden in Betreff des Handelsgerichts reformatoriſch ent⸗ 
ſchieden und zwar in der einen Sache derartig, daß die reformatoria des Ober⸗ 
gerichts beſtätigt wurde. 


Die Geſchäſtsthatigkeit des andelsgerichts im Jahre 1853 ſteht demnach 
im Wige en Hunter der des 9 5 1852 nicht zurück. Wenn auch 17 neue 
Sachen weniger angebracht find, fo ift dennoch die Zahl der Audienznummern 
um 50 höher, es find ferner 6 alte Sachen mehr wieder aufgenommen und die 
Zahl der in den ordentlichen Sitzungen verhandelten Requiſitionsſachen iſt etwa 
die doppelte im Vergleich zum vorigen Jahre; hauptſächlich aber weift eher auf 
eine erhöhte Thätigkeil der Umſtand hin, daß 26 Acten⸗Urtheile mehr erlaſſen 
ſind und daß mehr Sachen ſtreitig geworden find, indem in dieſem Jahre 35 
Decrete in conſessum und in contumaciam weniger erfolgt ſind als im Jahre 
1852, wobei auch dann noch ein Uebergewicht der ſtreitigen Sachen ſich Yer- 
ausſtellt, wenn man in Anſchlag bringt, daß 25 Sachen mehr als 1852 ohne 
alle Verhandlung wiederum abgegangen find. 

Die Acten über das der Aufſichk des Handelsgerichts unterliegende Firmen⸗ 
und Procuren⸗Weſen ergeben folgende Reſultate: 

1) Am 31. December 1852 befanden ſich als noch beſtehend an⸗ 


gezeigt Handlungs Firmen. 862 
Im Jahre 1853 ſind hinzugekommen neue Firmen 67 
929 
Dagegen find als aufgehoben angezeigt 24 
ſo daß die Zahl der als noch beſtehend aufgegebenen Firmen 
age... e eee ee 905 
Veränderungen bei den Inhabern der Firmen find 1853 vor- 
Bekomme ee nun. 23 
2) Am 31. December 1852 beftanden nach den Acten wirklich 
EL] TE ee 155 
hinzugekommen find 1858 00 30 
zurückgenommen dagegen 21 
9 


ſo daß am 31. Dec. 1853 wirklich beſtanden an Procuven. . 164 


iel terra tu r. 


Altona nicht Hamburg ⸗ Altona. Zur Würdigung der commerziellen 


1 keit nnd Bedeutung Altonas neben Hamburg. Als Manuſcript 
—— 0 (Von J. Eduard Weber, Königl. Preuß. Commerztenrath, 
itter. 


Der Verfaſſer hat ſich in der vorliegenden Schrift, wie der Titel ſchon 
befagt, die Aufgabe geſtellt, die Selbſtſtändigkeit Altonas als Handelsſtadt 
neben Hamburg zu erweiſen. In der Vorrede vertheidigt ſich der Verfaſſer 

egen den Verdacht, als wenn „ein ehrgeiziges Trachten nach einem Königl. 
reuß. Conſulate in Altona“ das Motiv für feine ſchriftſtelleriſche Thätig⸗ 
keit geweſen und auf die von ihm vertheidigten Anſichten nicht ohne Ein⸗ 
fluß geweſen ſei. Man könnte nun zwar verſucht ſein den alten Satz 
qui sexcuse, Saccuse auch hier in Anwendung zu bringen. Allein, 
welche auch die Motive des Herrn Verfaſſers geweſen ſein mögen, ſo wird 
doch, bei dem faſt gänzlichen Mangel an Nachrichten über Altonas Handel, 
das Publikum demſelben zu Dank für ſeine Mittheilungen verpflichtet ſein, 
ſelbſt wenn es auf Grundlage derſelben nicht zu gleichen Reſultaten, wie 
der Verfaſſer, gelangen ſollte. : 

Bei der Oertlichkeit Altonas könnte, unſers Erachtens, nur dann 
von einer Selbſtſtändigkeit deſſelben neben Hamburg die Rede fein, wenn 

erhältniſſe nachzuweiſen wären, in Folge deren einzelne Zweige des Han 
dels oder auch der Handel auf beſtimmten Gebieten auschließlich oder doch 
vorwiegend in den Händen Altonaer Kaufleute wäre. Erſteres iſt aber in 
keiner Beziehung der Fall. Letzteres war allerdings in gewiſſer Weiſe der 
all, fo lange Altona im Befig feiner alten Zollbegünftigungen war. Zu⸗ 
felge dieſer lag Altona außerhalb der holſteiniſchen Zollinie, aber feine 
Fabrikate konnten gegen Erlegung des Zolls für die verwendeten Rohmate 
rialien dorthin eingeführt werden. Es konnte nicht ausbleiben, daß die 
dadurch herbeigeführten Beziehungen zwiſchen Altona und den verſchiedenen 

eilen der däniſchen Monarchie manche andere in ihrem Gefolge hatten 
und Altona auf dieſe Weiſe in gewiſſer Beziehung ein eigenthümliches 
Handelsgebiet erlangte. Gegenwärtig ſind aber dieſe Zollbegünſtigungen 
weggefallen, und Altona iſt auch für dieſes Gebiet vor Hamburg in nichts 
begünfigt. Denn daß Altona in Beziehung auf den Handel nach Island 
und nach St. Thomas als Inland betrachtet wird, kann hier nicht in Be⸗ 
kracht kommen, da von Altona aus nach Island kein einziges Schiff ex⸗ 
debirt wird und der geſammte Import von St. Thomas, ſowie der von 


ortorieo von dem Verfaſſer nur zu einem Werthe von 164,990 Mk. Bco. 
angegeben wird. 


Wenn der Verfaſſer dabei die Erwartung ausſpricht, daß die Be 
deutung Altonas für jenes Handelsgebiet durch den Bau der Eiſendahnen 
im Herzogthum Schleswig noch zunehmen werde, fo iſt dies allerdings in- 
ſoweit wahr, als durch die Zweigbahn, welche die Tönning « Hufum ⸗Flens⸗ 
burger Eiſenbahn mit der Rendsburg⸗Neumünſterſchen verbinden wird, das 
Herzogthum Schleswig in nähere und unmittelbare Verbindung mit dem 
Weltmarkte Hamburg gebracht werden wird und daß, wenn die Eiſenbahn 
bis nach Frederikshavn an der Nordoſtküſte von Jütland fortgeführt ſein 
wird, der ganze Verkehr Jütlands, ſowie des ſüdlichen Norwegens und 
eines Theils von Schweden dieſen Weg geleitet werden wird. Aber der 
Verfaſſer irrt offenbar, wenn er meint, daß Altona dabei hauptſächlich in 
Betracht komme. Es iſt vielmehr der Weltmarkt Hamburg, welcher dieſe 
Ummälzung des Verkehrs hervorbringen wird. Die große Verkehrsrevolution, 
die der Verfaſſer im Uebrigen von der Tönning⸗Flensburger Eiſenbahn er⸗ 
wartet, würde aber offenbar zum Nachtheil Hamburgs und Altonas gereichen 
und es iſt daher nicht recht abzuſehen, wie eben der Verfaſſer dazu kommt, 
darauf ein ſo großes Gewicht zu legen. Er ignorirt dabei die Exiſtenz der 
Altona Kieler Eiſenbahn mit ihrer Zweigbahn nach Glückſtadt, wodurch 
eine Verbindung der Nord- und Oſtſee bereits hergeſtellt iſt, gänzlich. 
Und doch iſt dieſer Weg offenbar der natürlich ſte und vortheilhafteſte. Wie 
ein Blick auf die Karke zeigt, iſt die Lage Kiels für den Oſtſee⸗Verkehr 
bei weitem günſtiger, als die Flensburgs. Dorthin gehen jetzt ſchon die 
Norwegiſchen Poſtdampfſchiffe, über dort geht jetzt ſchon vorwaltend der 
Verkehr mit den dänifchen Inſeln, der, wenn die ſeeländiſche Eiſenbahn 
vollendet ſein wird, faſt ausſchließlich dieſen Weg gehen wird. Jetzt ſchon 
gewähren nur die Poſtdampfſchiffe auf der Route zwiſchen Kopenhagen 
und Kiel einen Nettoertrag. Wie viel mehr wird aber dieſer Weg benutzt 
werden, wenn künſtig die Dampfſchiffe zwiſchen Corſör und Kiel die Fahrt 
in 5 bis 6 Stunden zurückzulegen vermögen. Und nun der andere End⸗ 
punkt der Bahn. Hamburg⸗Altona im Vergleich mit Tönningen, das 
freilich in dem Programm für die Schleswigſchen Eiſenbahnen als das 
zweite Liverpool für die Cimbriſche Halbinſel geſchildert wird. Der Um⸗ 
ſtand allein, daß die engliſchen Dampfſchiffe die Fahrt von Lowestoft nach 
Tönningen um einige Stunden ſchneller zurücklegen als von London nach 
Hamburg, wird offenbar allein nicht ausreichen, dem Handel einen andern 
Weg zu zeigen. Die Anziehungskraft des Weltmarktes Hamburg wird 
ohne Zweifel überwiegen. In ähnlicher Weiſe hofften die Glückſtädter, daß, 
weil ihr Hafen einige Stunden früher zu erreichen iſt und überdies der 
Stader Elbzoll vermieden wird, der Welthandel künftig über Glückſtadt 
ſich ziehen werde. Dieſe Hoffnungen ſind aber bisher nicht in Erfüllung 
gegangen. 

roßes Gewicht für den Beweis ſeiner behaupteten Selbſtſtändigkeit 
Altonas legt der Verf. noch auf den Umſtand, daß Altona in einigen Be⸗ 
ziehungen Vortheile vor Hamburg voraus hat. Er nennt als ſolche die 
völlige Befreiung von Zollabgaben, niedrige Hafengelder, Schiffs abgaben und 
Auctionsgebühren, die Vortheile endlich eines unbeſchränkten Freihafens bei 
völliger Gleichſtellung des Fremden mit dem Einheimiſchen. Er hätte noch 
hinzufügen können, die Freiheit von Stempelabgaben für Wechſel. Es ſind 
dies allerdings ſehr weſentliche, im Auslande vielleicht nicht genügend ge⸗ 
kannte Vorzüge Altonas. Aber ſie werden, unſers Erachtens, nicht ausreichen, 
um eine Selbſiſtändigkeit Altonas neben Hamburg zu erweiſen. 

Wir konnen dieſe Bemerkungen nicht ſchließen, ohne auf einige Irr⸗ 
thümer aufmerkſam zu machen, worin der Verf. durch feine ausgeſprochene, 
wir wollen es dahingeſtellt fein laſſen, durch welche Motive hervorgerufene 
dänifche Geſinnung verfallen if. Dieſe Geſinnung verleitet ihn, Altona 
eine däniſche Stadt zu nennen, verleitet ihn, von der Blüthe der däni⸗ 
ſchen Finanzen zu ſprechen, während die däniſche Staatsſchuld zu denen 
erſten Ranges gehört und die ganze Geſchichte der däniſchen Finanzen bis 
auf die Gegenwart eine ſeltene Unfähigkeit ihrer Verwalter zeigt, die ſelbſt 
bei den enormen Zuſchüſſen, welche die Herzogthümer geleiſtet haben und 
noch leiſten, eine immer wachſende Staatsſchuld nicht zu vermeiden vermoch⸗ 
ten. Dieſe Geſinnung verleitet, ihn endlich von der Umſicht des ſtatiſtiſchen 
Bureaus zu ſprechen, wahrend die däniſchen Blätter die Unvollſtändlichkeit und 
Ungenauigkeit der von demſelben mitgetheilten Nachrichten aus dem Umſtande 
erklären, daß das Bureau nicht verſtehe, Fragen zu ſtellen, und während in. 
ſonderheit die Herzogthümer demfelben eine wahre terra incognita find. 


Eiſenbahnen. 

— Dem Vernehmen nach ifi die Aachen⸗Düſſeldorfer Eiſenbahn— 
Gef ellſchaft durch Königl. Privilegium A Een von 
Prioritäts⸗Obligationen auf Höhe von 1,500,000 Thlrn. ermächtigt worden. 
Das gegenwärtige Anlagekapital der Aachen⸗Düſſeldorfer Eiſenbahn beſteht 
bekanntlich in 4,000,000 Thlr. Stammaktien und 1,600,000 Thr. Priori⸗ 
täte Obligattonen. Schon früher war, mit Rückſicht auf die zu erwartende 
Entwickelung des Verkehrs, die Nothwendigkeit einer weiteren Emiſſion von 
Prioritäts⸗Obligationen vorhergeſehen worden; doch hatte man den voraus⸗ 
ſichtlichen Mehrbedarf auf eine geringere Summe veranſchlagt. Der Ver⸗ 
kehr auf der feit dem 17. Januar v. J. eröffneten Eiſenbahn hat ſich jedoch 
als ein ſo lebhafter herausgeſtellt, daß eine beträchtliche Vermehrung der 
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Bettiebsmittel und eine umfaſſende Erweiterung der Bahnhöfe als dringen: 
des Bedürfniß erkannt worden iſt. 


— Hollandifche Eiſenbahngeſellſchaft. 
Zahl der Reiſenden, Fracht von Perſonen und Gütern, 
1853 932,547 Fl. 1,071,325, 38 Cent. 
München. Die Kammer der Reichsräthe hat den von der Kam⸗ 
mer der Abgeordneten angenommenen Geſetzentwurf: „die Einleitung einer 
Eiſenbahn von München über Freiſing und Landshut zum Anſchluſſe an 
die projectirte Regensburg⸗Paſſauer Eiſenbahn,“ ihre Zuſtimmung ertheilt. 


Wien, 28. December. Bei der heute ſtattgehabten 16. ordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung wurde für die 10 monatliche Schlußperiode der 
Wien⸗Gloggnitzer Eiſenbahn-Unternehmung, vom 1. December 1852 bis 
letzten September 1853, ein Geſammit⸗Erträgniß von fl. 927,108 „ 46 kr. 
d. i. pr. Actie eine Dividende von fl. 37 u 6 kr. aus⸗ 
gewieſen, was beinahe 9 pCt. pr. Jahr beträgt. 

Hiervon ab die noch nicht beglichenen, und dem 
Betriebsjahre 1848 zur Laſt fallenden Herſtellungskoſten 
der bei der Belagerung Wiens abgebrannten Gebäude 
am Wiener⸗Bahnhofe p r̃rru un. fl. 


erübrigen zur Vertheilung 5 
oder fl. 31 „ 1 kr. pr. Gloggnitzer Actie, welcher Be⸗ 
trag für 13,219 Actien der Privaten, zu Folge Be⸗ 
ſchluſſes der außerordentlichen General-Verſammlung 
vom 6. Juli d. J., auf den neuen 25,000 Wien⸗ 
Raaber Eiſenbahn⸗Actien als ein Theil der erſten Ein⸗ 
zahlung mit fl. 16 , 24 kr. gutzuſchreiben iſt. 

Die Anlagekoſten der Wien- Brucker Bahn und 
Maſchinen⸗Fabrik umfaſſen bis Ende September d. J. 
cine Summe von ne era N 3,367,916 % 40% 
oder für jede neue Actii ae. r l 134% 43% 

Zur Beſtreitung des, inzwiſchen durch laufende Tratten gedeckten Be⸗ 
triebs⸗Capitales der Brucker⸗Bahn und Maſchinen⸗Fabrik, ſo wie zur Ein⸗ 
leitung des Baues der Raaber Bahn, wurde als Ergänzung der erſten 
Actien⸗Rate, eine baare Einzahlung von fl. 92 „ 27 kr. pr. Gloggnitzer⸗ 
oder fl. 48 „ 53 kr. pr. Raaber Actie nöthig erkannt. Die erſte auf den 
neuen Wien⸗Raaber⸗Eiſenbahn⸗Actien zu beſtätigende Rate begreift demnach 
folgende Beträge: 

fl. 16 


151,701» 25 kr. 
775,407 „ 21 


„ 24 kr. letzte Dividende der Wien⸗Gloggnitzer Actien, 

„ 134 „ 43 „ Baukoſten der Brucker Bahn und Maſchinen⸗ 
Fabrik, 

53 „ Baarzahlung, 


— kr. 


7 48 H 
zuſammen fl. 200 „ 


Nachdem von der hohen Staats⸗Verwaltung blos 13,219 Gioggnitzer 
Actien abzulöſen waren, und dafür ſtatutenmäßig nicht mehr als 25,000 
Raaber Actien à fl. 500 ausgegeben werden dürfen, ſo entfällt für eine alte 
Actie nur 1117843210 neue, alſo für jeden Beſitzer ein Actien⸗Bruchtheil. 
Die General⸗Verſammlung hat zur Ermöglichung einer anſtandsloſen Aus⸗ 
gleichung beſchloſſen, die ſämmtlichen Bruchtheile für Rechnung der 
Geſellſchaft, gegen verhältnißmäßige baare Vergütung der auf einer 
ganzen Actie haftenden fl. 16 „ 24 kr. Dividende und fl. 134 „ 43 Er, 
Baukoſten, zuſammen mit fl. 151 „ 1 kr., einziehen, dabei aber eine Zin⸗ 
ſenberechnung nicht eintreten zu laſſen. 

Zur Erhebung der neuen Actien, unter gleichzeitiger Bezahlung von 
4 fl. 48 „ 53 kr. wurde ein, Präcluſiv⸗Termin bis incl. 9. März 1854 
feſtgeſetzt, jedoch können bei früherer Einzahlung die auf Namen der bezüg ⸗ 
lichen Certificate geſchriebenen Actien ſchon vom 16. Januar 1854 ange. 
fangen, gegen Zurückſtellung dieſer Certificate, bei der Liquidatur am Bahn⸗ 
hofe nächſt der Belvedere⸗Linie, in Empfang genommen werden, 

Die 5 pCt. Verzinſung der Actien⸗Raken, während der Bauzeit der 
Raaber Bahn, beginnt vom 1. October d. J., und find daher die bis zum 
Tage der Einzahlung entfallenden Verzugs⸗Intereſſen von den Actionären 
für den baar erlegten Betrag von fl. 48 „ 53 kr. pr. Xctie unter Einem 
zu berichtigen. 

Ueber das künftige Erträgniß der Unternehmung hat die Direction nach⸗ 
ſtehendes Präliminare bekannt gegeben: 

Einnahme für 360,000 Reiſende durchſchnittlich 
A fl. 4% 30 K. . Aral: 
Reiſegepäck, Equipagen und Eilgut. . „ 


fl. 540,000 „ — kr. 
24,000 „ 


11 77 "Tui 
„ „ Borſtenvieh, Schafe, Pferde und andere 
Thiere a + 2 2 * 959＋§V2ũků„œ 5.5 173 40,000 — 7 
„ „ 3,300,000 Ctr. Körnerfrüchte und an⸗ 
dere Frachten a 20 kr — 1,100,000 „ — 
7 „ Militär⸗Transporte EEE „ 18,000 „ — u 
" „ diverſe Einnahmen für Magazine, Wirths⸗ 
haus⸗Lokalitäten, Grundſtücke ꝛc .. „ 30,000, — u 
Zuſammen fl. 1,752,000 / — fi: 
Hiervon ab 50 pCt. Auslagen „ 876,000 , — 
Bleiben fl. 876,000 , — kr. 
Die Maſchinen⸗Fabrik lieferte im Mittel der letzten 5 
Betriebsjahre, jährlich circa -- er...» •—* „ 160,000 „ — u 
Summe des Erträgniffed.........2 fl. 1086000, — r. 


bei einem Anlags⸗Kapitale von 12½ Millionen Gulden, oder wenigſtens 8 
pCt. deſſelben, während anderfeits durch die Raaber Bahn eine wünſchens⸗ 
werthe Belebung des allgemeinen Verkehres, und insbeſondere die wohlfeilere 
Approviſtonirung der Haupt⸗ und Reſtdenzſtadt Wien erzielt werden wird. 


Verſicherungsweſen. 


Berichtigung. 

Ein Brief aus Weimar berichtigt die in Nr. 117, unter „Verſiche⸗ 
rungsweſen“ enthaltene Correſpondenz aus Berlin dahin, daß das Amt eines 
techniſchen Direktors bei ihr nicht beſteht und von den Sachverſtändigen in 
der Direction keiner auszutreten beabſichtige. 


Hagelſchlag und Hagelſchaden: 


Vortrag des Freiherrn von Wechmar, gehalten am 6. December zu Breslau. s 
in der Sitzung der ökonomiſchen Sektion der Schleſiſchen Geſellſchaft für vater⸗ 
ländiſche Kultur. 

Die ſichtbaren Erſcheinungen der Elektricität des von uns bewohnten 
Planeten haben ſich in dieſem Jahre 1853 mit auffallender Energie in zahl⸗ 
reichen Gewittern kund gethan. Schon zeitig im Frühjahre, und fortdau⸗ 
ernd bis in den Spätſommer hinein condenſirten ſich die Dünſte in der 
Atmoſphäre oftmals zu Wolkenhaufen, die im Zuſammenſtoß ihre pofitive 
und negative Elektricität mit Blitzen und Donnern auswechſelnd, jene Dünſte 
in maſſenhaften Niederſchlägen dem conſiſtenten Erdkörper zurücklieferten. 
Der befruchtende Regen entartete in Wolkenbruchartige Güſſe, welche in 
verſchiedenen Gegenden Deutſchlands, namentlich auch in unſerer vaterlän⸗ 
diſchen Provinz, zerſtörende Wirkungen ausübten. Ungewöhnlich häufig 
entſtand aber in dieſem Sommer jener Kältegrad in den Luftſtrömungen der 
höheren Region, in welcher ſich die Regentropfen zu Eis ſtücken zuſammen⸗ 
ballen, und in verheerenden Hagelwettern über die Fluren hinwegziehend den 
gehofften Ernteſegen verkümmern oder gar vernichten. 

So erklärlich die Entſtehung der Hagelwetter iſt, vermögen unſre Sinne 
doch nicht in ihre Werkſtätten, in die Triebkraft ihres flüchtigen Zuges ein⸗ 


zudringen, die Momente zu erkennen, welche ihnen den Weg vorſchreiben 
und Grenzen ſetzen. Die durch beſondere Merkmale als hagelſchwanger 
charakteriſirte Wolke zieht brauſend heran, verſchont jedoch den bedrohten Ort, 
auf den ſie nur einige Regentropfen fallen läßt; kaum hat ſie die Grenzen 
dieſer Feldmark überſchritten, ſo praſſeln die Eisſtücke mit Gewalt und in 
Menge hernieder. 6 

Die Wolke jagt dahin in unbekannte Ferne — ſtrich weiſe, hier in 
einem breitern dort in einem ſchmälern Streifen läßt fie den Hagel, 
bald ſtärker bald ſchwächer fallen, ſendet Seitenpatrouillon aus — hält wie 
derum ihre Geſchoſſe an ſich, während ſie nur Regen giebt, um erſt weiter 
hin wieder mit erneuter Hagelwuth über eine Flur herzufallen, und das 
Grün der Saaten unter Eismaſſen zu begraben. — Und wenn die Natur 
bald nachher wieder in friedlicher Ruhe lacht, freut ſich von zwei Nachbarn 
der Eine über ſeine von herrlichem Regen erfriſchten Felder, während det 
Andre jammernd das Grab feiner Erntehoffnungen überfchaut. 

An den diesjährigen Erfahrungen über Hagelſchlag, der das Land in 
allen Richtungen betroffen hat, iſt das ſtolze Rühmen manches Gutsbeſitzerd 
und manches Theiles Schleſiens zu Schanden geworden. Grade dieſen Ge 
genden iſt es in dieſem Jahre ſchlimm ergangen, und es iſt daraus nul 
ein gemeinſames Bewußtſein entſtanden, nämlich, daß keine Gegend 
Schleſiens, von der Przemſa bis zum Bober dagegen gefeit ſei, von Hagel 
ſchlag heimgeſucht zu werden. Wo Gewitter überhaupt ſich bilden können, 
droht naturgeſctzmäßig Hagel vom April bis in den September, und fit 
jetzt unfrem Beobachtungsvermögen nicht zugänglich, müſſen wir es au 
Rechnung einer meteoriſchen Laune fegen, ob er blos drohen, wen er treffen 
oder verſchonen will. Schüß en kann ſich dagegen Niemand, aber ſich gegen 
den Schaden ſichern, das heißt verſichern, liegt bei den vielen dafül 
getroffenen Anſtalten in der Hand eines Jeden. 
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Der durch Hagelſchlag vom minderen bis zum totalen Venluſte zer⸗ 
ſtörte Ernteſegen iſt ein Unglück für den Oeconomen, welches in manchem 
Betracht das eines Brandes überwiegt. Angenommen, er ſei ein totaler: 
ſo raubt er nicht nur die Jahresernte des Grundſtücks, ſondern auch das 

rod, das Saatkorn, das Viehfutter, das Stroh, und mit dieſem den 
Dünger für die nächſte Ernte. Der feſtgeſchlagene Ackerboden iſt erkältet 
und krankt davon erfahrungsmäßig. — Während Brände nur vere inzelt 
auftreten, breitet der Hagelſchlag ſich öfters über einen ganzen Landſtrich 
aus. Dem Abgebrannten eilt jeder zu Hülfe — wogegen der verhagelte 
Landſſrich feinem Schickſal überlaſſen bleibt, was um fo ungerechter iſt, 
weil Brande in der Mehrzahl aus der Hand des Menſchen ſelbſt und ſei⸗ 
ner Schuld hervorgehen, wogegen das Hagelunglück im nnbefiegbaren Walten 
der Naturkräfte ſeinen Grund hat. Und dennoch verabſäumen es ſo viele, 
ſich gegen die Gefahren des Hagelſchadens zu verſichern, während faſt jeder, 
der Haus und Hof beſitzt, mit einer gewiſſen Seelenruhe auf die gelöste 
Brandverſicherungs⸗Polize blickt. Fragt man: warum dem ſo ſei? ſo kann 
man nur auf die im Stande der Landwirthe, und beſonders der kleineren 
Grundbeſitzer leider noch fo ſehr eingewurzeite Indolenz hinweiſen. Wie 
Mancher eilt erſt angſt⸗getrieben zum Verſicherungs⸗Agenten, wenn die dro⸗ 
henden Gewitterwolken am Himmel ſich aufthürmen. Ehe noch ſeine Ver⸗ 
ſicherungseingabe beſtätigt iſt, ſind ſeine herrlich prangenden Feldfrüchte vom 
Hagel niedergefchmettert — es war zu ſpät. Aber die Eingabe koſtet einige 
Ueberlegung, macht etwas Mühe — man zögert und zögert damit; ſie un⸗ 
terbleibt am Ende ganz, in nicht gerechtfertigtem Vertreuen. Dem Einen 
glückt es, Viele aber verunglücken darüber. Wer leidet darunter? Nicht allein 
der Betroffene, ſondern der ganze Staat wenn der Einzelne zu Grunde geht, 
— der Gläubiger, wenn fein Schuldner zahlungsunfähig wird. — Es iſt 
merkwürdig, daß die Staatsbehörde und die Gläubiger (die ſchleſiſchen Cre⸗ 
ditinſtitute thun es allerdings bei den ihrer Beaufſichtigung oder Verwal⸗ 
kung unterworfenen Gütern) die Gefahr des Hagelſchadens ſo wenig 
ins Auge faffen, während meift mit Strenge, mit Zwang, darauf gehal⸗ 
ten wird, daß wer Verpflichtungen hat, mit ſeinen Baulichkeiten einer 
Feuerſchaden-Verſicherungsanſtalt beigetreten fein und bleiben 
muß. Gegen Unvorſichkeit und Sorgloſigkeit, wodurch Nachtheile entſtehen 
können, hilft nur Zwang, und man könnte getroſt, des guten Zweckes halber, 
das Vorurtheil beſtegen, daß keinem, der ſein eigenes Beſte nicht ſelb ſt vor 
Augen hat, dieſes auch zwangsweiſe aufgenöthigt werden kann; denn es 
handelt ſich bei dieſer Bevormundung mittelbar um den Einfluß ſeines Wohl⸗ 
landes auf das Staatsganze. Es iſt ein ſehr beachtenswerthes Beiſpiel, daß 
die kön'gl. Rentenbank jedem zur Rentezahlung Verpflichteten die Auflage macht, 
ſeine Gebäude gegen Brandſchaden zu verſichern. Was kann wohl abhalten, 
dieselbe Nöthigung nicht noch einen Schritt weiter auszudehnen, nämlich auf die 
Hagelverſicherung der Nentepflichtigen, aus Fürſorge für das Staatswohl und die 
Jahlungsfähigkeit der Betreffenden? Ohne Zweifel die Lücke im Geſetz! Der Staat 
un und für ſich ſelbſt iſt ja nichts anderes, als eine große Zwang⸗ 
Aſſecuranz-Anſtalt gegen Mord und Todſchlag, Hunger und Durſt, 
Dog und Lug, feindliche Einfälle, Peſt und Nöthe aller Art, ſogar gegen 
Dummheit und Unwiſſenheit, für welche Jedem nach dem Maaße ſeiner 
bürgerlichen Gewichtigkeit ſein Beitrag in Steuern und Abgaben zu zahlen 
auferlegt und vorgeſchrieben wird — und zwar ohne Complimentel 
kundige, nämlich die Agenten der in Schleſien conceſſionirten Hagel⸗ 
ſchadenperſſcherungs⸗Geſellſchaften ſind der Meinung, daß in unſerer Provinz 
mindeſtens die Hälfte des diesjährigen Schadens, wegen unterlaſſener Aſſe⸗ 
curanz, ohne Vergütigung geblieben ſei, und daß dies zumeiſt den Stand 
des kleineren Grundbeligee treffe, alfo den Rentenpflichtigen — bei 
de: ber Berſicher ungszwang, wenn ihn die Königliche Rentenbank⸗ 
Direction hätte ausüben können, die dankenswertheſten Früchte getragen 
haben würde. 

Hagelverſicherungsanſtalten haben ſich aus den Bedürfniſſen der ſocia⸗ 
len Verhältniſſe nach einigen früheren mißglückten Verſuchen feit ohngefähr 
drei Decennien unter der Aegide des ſpekulativen Unternehmungsgeiſtes und 
der Aſſociation zahlreich gebildet, und erſcheinen jetzt als eine unentbehrliche 
: othwendigkeit. Sie ſtellen ſich dar einestheils als Aktien verein, anderntheils 
als Gegenſeitigkeitsgeſellſchaften. Die Meinungen über und für die eine 
und die andere Kategorie find getheilt, wie bei allen derartigen Affekuranz- 
anftalten, Feſte, aber höhere Prämie bei der einen, niedrigere, aber mit even⸗ 
zuellen Nachſchußzahlungen bedroht bei der anderen, ſind die unterſcheidenden 
Normen. Die, vergleichsweiſe, für das Syſtem der Gegenſeitigkeit ſprechende 
oral — weil dabei kein Theil die Abſicht der Bereicherung hat — iſt 
e wohl ſelten, was bei der Wahl entſcheidet, ſondern es läuft am Ende 
Alles darauf hinaus, wo der Verſichernde mit den wenigſten Koſten ſeinen 

eck zu erreichen, und im Falle des Unglücks am loyalſten und promp⸗ 
teten behandelt zu werden hofft. Das hinter uns liegende, durch Hagel⸗ 
rag ungewöhnlich belaſtete Jahr iſt eine Prüfung und Lehre für die Ver⸗ 
ſcherungsgeſellſchaften. Die eingenommenen Prämien können die Vergü⸗ 
zungen nicht überall decken, daher müſſen die Aktiengeſſellſchaften 
val, Fon ds angreifen, und daß ihnen dies ſehr unangenehm ifl, zeigt die 
r Klage, daß die erwarteten Zahlungen nicht recht flüſſig wer⸗ 
* ollen. 

Die Gegenſeitigkeitsgeſellſchaf ten werden ihren Theilneh⸗ 


mern bei Unzulänglichkeit ihrer gehabten Einnahme auch einſtweilen RN 
mit Abſchlagszahlungen gerecht, bis die ausgeſchriebenen Nahfhußzah- 
lungen eingegangen ſein werden. 

Manche von ihnen gehn damit über 100 Procent nicht hinaus, wobei 
der Beſchaͤdigte aber möglicherweiſe nur unvollſtändig befriedigt werden 
kann. Andere dagegen thun dies unbegrenzt, fo daß eine ſehr rühmens⸗ 
werthe ſtark betroffene Societät ſich genöthigt ſieht, noch 214 pCt. der 
urſprünglichen Prämie nachträglich auszuſchreiben uud einzuziehen, um ihre 
Verpflichtungen vollſtändig zu erfüllen. Bei Letzterer (der Gegenſeitig⸗ 
keitsgeſellſchaft) muß ſich Jeder in fein Schickſal fügen; gegen Erſtere (die 
Aktiengeſellſchaft) könnte freilich bei ſäumiger Zahlung Mißtrauen entſtehen. 
Bei prompter Zahlung würde ſich aber wahrſcheinlich künftig die Mehr⸗ 
zahl dieſer zu⸗ und jener ab wenden, und dies wäre ein Uebel, weil fie 
dann bei verminderter Concurrenz ihre höheren Prämienſätze ungehindert 
herrſchend machen konnte. 

Möglich ſt mäßige Verfiherungsfäge find es aber, nach 
denen im Kulturintereſſe der Provinz Schleſien geſtrebt werden muß; es iſt 
jedoch eine ſchwer zu beantwortende Frage, was bei dem, einer Wahrſchein⸗ 
lichkeitsrechnung ſpottenden Auftreten der Hagelſchäden, als das Maß für 
das Mäßige gelten kann. Wenn man ſich verſuchsweiſe einmal an dieſe 
Frage begiebt, ſo wird man die Berechnung auf Hypotheſen gründen müſſen, 
die allerdings Angriffen Preis zu geben ſind. Sie lenken den Gegen⸗ 
ſtand aber vielleicht auf das Feld beſſerer Beurtheilung und weiterer 
Prüfung. 

Als Größen für dieſe Berechnung würden anzunehmen ſein: 

1) die muthmaßliche geſammte einjährige Cerealienernte der Provinz 
Schleſien; 

2) ein ſupponirtes Maximum der Verhagelung, da es ganz unmöglich 
iſt, zu ermitleln, der wievielſte Theil, z. B. der diesjährigen Ernte, 
oder durchſchnittlich in einer längeren Periode durch Verhagelung in 
Schleſien verloren gegangen iſt. 

Die Provinz Schleſien mit der königlich preußiſchen Oberlauſitz hat 
einen Flächeninhalt von 742 Quadratmeilen. Beim Mangel ſtatiſtiſcher 
Nachrichten darüber wollen wir annehmen, daß davon die Hälfte, mithin 
371 Ouadratmeilen Ackerland ſind, die andere Hälfte aus Wieſen, 
Hutungen, Forſten, Lehden, Gewäſſern, Bauſtellen ꝛc. beſtehe. 

Die Quadratmeile zu 22,000 Morgen, beträgt mithin das Ackerland 
in der Provinz Schleſien .. . 8,162,000 Morgen. 

Zur Vereinfachung des Exempels faſſen wir hier 
nur den Cerealienbau ins Auge, und glauben nicht 
ohne Grund annehmen zu können, daß von dieſer 
Ackerlandfläche die Hälfte ieee 
mit Winter- und Sommerhalmfrüchten bebaut wird. 

Der Körner⸗Ertrag dieſer Halmfrüchte wird 
keine zu hohe durchſchnittliche Schätzung finden, wenn 
man ihn annimmt, pro Morgen zu 5 Scheffel, was 
für die ganze Provinz ein Ernteergebniß nach⸗ 
weiſen würde, in Höhe voean eee 20,405,000 Scheffel 
an Weizen, Roggen, Gerſte und Hafer. 

Legen wir dieſen einen ebenfalls für die Frucht⸗ 
gattungen durchſchnittlichen, an ſich ſelbſt aber hohen Preis 
bei, für den Scheffel mit 1¼ Thaler, fo ergiebt ſich als 
Geldwerth der ganzen Ernte 30,607,500 Thaler 
(excluſive Stroh). 

Dieſer Ernte droht die Gefahr, theilweiſe durch 
Hagelſchlag vernichtet zu werden. Wir haben oben ge⸗ 
ſagt, daß für den Zweck, dieſer Unterſuchung ein 
Maximum des Hagelſchadens gegriffen werden müſſe, 
und wenn wir dies zum 100 ſten Theile der gan⸗ 
zen Ernte für unſte Provinz willkührlich beſtimmen, 
ſo dürften wir für unſern Zweck die größte Gefahr 
wohl nicht zu niedrig bemeſſen haben. In dieſem un⸗ 
glücklichen Falle würde ſonach der Verlust beiragen in 
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4,081,000 Morgen 


Körnern 3E. KT „„ 2 „ 204,050 Scheffel 
und zum Preiſe a 1½ Thlr. pro Scheffel, in Gelde . 306,075 Thaler. 
Eine Provinzial⸗Verſicherungsanſtalt, welcher die in Rede ſtehende 


Ernte vollſtändig übertragen worden wäre, hätte mithin 306,075 Thlr. an 
Verſicherungsprämien einnehmen müffen, um dieſen Schaden vollſtändig er- 
fiatten zu können, abgeſehn von den Verwaltungskoſten. Ein 
einfaches Rechnungserempel ergiebt, daß fie demnach für jeden ihr zur Ver⸗ 
ſicherung angemeldeten Scheffel 5% Pfennige empfangen haben müßte, und 
daß ſich nach den angewendeten Sätzen die Prämie für 100, Thlr. Ver⸗ 
ſicherungsſumme auf 1 Thlr. 2 gr. 8 Pf. herausſtellen würde. Kann 
damit ein muthmaßliches Maximum die Provinz betreffenden Unglücks 
gedeckt werden, ſo wird man dieſe Prämie ohne Zweifel, für eine ſehr 
mäßige gelten laſſen, weil fie auf der Skala der Unglücksfälle herab⸗ 
ſteigend nur niedrigere Sätze vor Augen ſtellt. Denkt man ſich die 
hierbei übergegangenen Oelfrüchte, Lein, Kartoffeln, Rüben ıc. noch mit ver⸗ 
haltnißmäßig erhöhten Preis⸗ und Prämienſäßen in die Verſicherung gezogen, 
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fo würden ſich die Summen dieſer Aufſtellung zwar ändern, das Reſultat 
der Berechnung aber im Allgemeinen wohl daſſelbe bleiben. 

Wenn nun aber der Fall wohl nur höchſt ſelten eintreten wird, daß der 
hundertſte Theil der Provinz Schleſien total verhagelte, ſo wäre die 
gedachte Verſicherungsanſtalt in der Lage, nachdem ſie anfangs einige Jahre 
etwa Einen Thaler Prämie vom Hundert eingezogen hätte, dieſe 
Prämie künftig auf zwei Drittheile, vielleicht noch mehr herabzuſetzen, denn 
ſie würde ſich in den ſchadenfteieren Jahren einen Fonds aufſammeln, um 
das Mehr oder Weniger der Verluſte balanciren zu können. Ueber den 
quüst. Thaler könnte aber fürs Erſte Niemand Beſchwerde führen, denn 
ſo viel muß er mindeſtens opfern, wenn er bei irgend einer der be⸗ 
ſtehenden Aktiengeſellſchaften ſich verſichert. Die Ausſicht, mit 20 Sgr. 
Prämie für je hundert Thaler des Werthes ſeiner Ernte, 
die Ruhe beim Blick auf die heranziehenden Hagelwolken zu erkaufen, 
wäre jedenfalls eine ſehr tröſtliche. 

Aber — wird man einwenden — dies ſind fruchtloſe Phantaſien, denn 
zugegeben, die Berechnung entfernte ſich nicht allzuweit von der Wahrheit, 
fo iſt ihre Grundlage eine unmögliche, ſie fordert, daß ganz Schleſien 
ohne Ausnahme eines einzigen Morgens Ackerlandes in eine alleinige, auf 
Gegenſeitigkeit beruhende Hagelverſicherungs⸗Anſtalt gezwängt fein müßte, 
um für den Einzelnen eine mäßige Prämie zu erringen. Dies ſei unaus⸗ 
führbar! 
Es ſollte aber hier gar nicht von der Art der Ausführung der Sache 
gehandelt, kein Statut⸗Entwurf für eine ſolche Verſicherungs⸗Anſtalt gelie 
fert, ſondern nur gezeigt werden, daß die Provinz Schleſien groß genug iſt, 
um in ſich ſelbſt eine Anſtalt begründen zu können, welche dem Land⸗ 
wirth die Verſicherung gegen Hagelſchaden leichter machen würde, als ihm 
dies von irgend einer von den vielen in dem weiten Deutſchland ihren Wir⸗ 
kungskreis ſuchenden Actien- oder Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaften dargeboten 
werden kann. Iſt dieſes Reſultat nur bei einer allgemeinen Theil⸗ 
nahme zu erwarten, fo möchte dieſe in der That, vermöge der oben ent- 
wickelten Nützlichkeitsgründe, erzwungen werden. Da dies aber nicht beliebt 
werden dürfte, ſo wird wohl noch manches unverſicherte Feld verhageln, und 
manches Hundert Thaler Verſicherungsprämie mehr als nöthig geopfert wer⸗ 
den, bevor auf dem Wege freiwilliger Uebereinſtimmung ein derartiges 
ſchleſiſches Inſtitut ins Leben gerufen iſt. Einſtweilen möge der Himmel 
gnädig über uns walten, und der Hagel nur hier und da, wenn es ſein 
muß, einer Fenſterſcheibe das Garaus machen; denn die Glaſer wollen auch 
leben, und es iſt ein gutes, auf einem alten Glaſerſchilde geleſenes Motto: 

Der liebe Gott erhalte Korn und Wein, 
Der Hagel ſchlag die Fenſter ein! 


Vermiſchte Notizen. 

— Aufden preuß. gewerkſchaftlich en Berg werken, auf denen des 
Staates und auf denjenigen Privatgruben, welche unter der Aufſicht der 
Bergbehörden ſtehen, ereigneten ſich im Jahre 1852 folgende Unglücksfälle, 
welche den Tod von Bergarbeiten zur Folge hatten, und zwar im Berg⸗ 
amts⸗Bezirk Rüdersdorf in den Bauen 1 bei 875 Arbeitern, Tarnowitz in 
den Schächten 4 und in den Bauen 13 bei 11,505 Arbeitern, Walden⸗ 
burg in den Schächten 2 und in den Bauen 5 bei 3721 Arbeitern, Eis- 
leben in den Bauen 1 bei 3834 Arbeitern, Wettin in den Bauen 10 bei 
3020 Arbeitern, Kamsdorf keiner bei 145 Arbeitern, Halberſtadt in den 
Schächten 3 und in den Bauen A bei 1707 Arbeitern, Bochum bei der 
Fahrt 2, in den Schächten 3, beim Sprengen 1 und in den Bauen 9 bei 
8460 Arbeitern, Eſſen beim Fahren auf dem Seile 1, in den Bauen 6 
und auf unbekannte Art 1 bei 6476 Arbeitern, Ibbenbühren keiner bei 
613 Arbeitern, im Ober-Bergamts⸗Bezirk Bonn 5 auf der Fahrt, 5 in 
in den Schächten, 1 beim Sprengen und 21 in den Bauen bei 23,038 
Arbeitern, alſo im Ganzen 98 Unglücksfälle bei 63,388 Arbeitern. Im 
Jahre 1851 hatten 89 bei einer Geſammtzahl von 58,732 Arbeitern den 
Tod gefunden, 1850: 95 bei 53,885 Arbeitern, 1849: 66 bei 49,862 
Arbeitern, 1848: 81 bei 49,707 Arbeitern, 1847: 97 bei 54,205 Ar⸗ 
beitern, 1846: 102 bei 50,297 Arbeitern, 1845: 71 bei 46,681 Arbeitern. 


Arnsberg, 7. Januar. Von dem Hagelſchlage am 8. Juli v. J. 
wurden im hieſigen Regierungsbezirk überhaupt 7 Kreiſe betroffen, zuſammen 
über 117,536 Morgen Landes. Total zerſtört worden find 47,412 Morgen 
45 Ruthen. Der verurſachte Schaden an aufſtehenden Früchten und Feld⸗ 
gewächſen jeglicher Art iſt amtlich abgeſchätzt zu 1,071,443 Rthlr. 3 Sgr. 
6 Pf. Außer der Vernichtung oder Beſchädigung an den Feldfrüchten, 
iſt an Bäumen, Gebäuden, Fenſterſcheiben ꝛc., noch ein Schaden 6400 Thlr. 
angemeldet worden, indeß iſt der an dieſen Gegenſtänden erlittene wirkliche 
Schade, beſonders bezüglich der Waldkulturen, unzweifelhaft ohne Ver⸗ 
gleichung größer. Die Geſammtſumme aller Unterſtützungsbeträge beläuft 
ſich auf 49,372 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. Durch königliche Huld iſt ferner 
die Zuwendung von 3—5jährigen zinsfreien Vorſchüſſen zum Totalbetrage 
von 30,000 Thlrn. in Ausſicht geſtellt worden, aus welchen den verun⸗ 
glückten Grundbeſitzern gegen angemeſſene Sicherheit Darlehen bewilligt 
werden können. 


Anzeigen. 


Bekanntmachung. 


Um Miß verſtändniſſen zu begegnen, als wenn ſeit dem am J. Januar 
erfolgten Anſchluſſe des Steuervereins an den Zollverein die zollvereins⸗ 
ländiſchen Waaren die Zollfreiheit zum Wiedereingang verlieren, wenn 
hier in Bremen umgeladen wird, verfehle ich nicht, meinen geehrten 
Geſchäftsfreunden mitzutheilen, daß dem nicht ſo iſt. 

Die den ſteuervereinsländiſchen Gütern bisher geſtattet geweſene drei⸗ 
monatliche Lagerung in Bremen, fo wie die Annehwlichkeit, den Be 
ſtimmungsort ſpäter in den Paſſierſcheinen ſelbſt ausfüllen zu können, 
haben zwar aufgehört, allein nach den Geſetzen des Zollvereins können 
Güter aus dem Inlande durch das Ausland mit Umladung nach dem 
Inlande verſandt werden, wenn die Colli ſteuerſeitig plombirt und mit 
Declarationsſcheinen verſehen find, in welchen der Name des Empfängers, 
der Beſtimmungsort, das Ausgangszollamt, das Wiedereingangoͤzollamt 
und die Transportftiſt benannt fein müſſen. Die Plombirung reſp. Ab⸗ 
fertigung muß am Abſendungsorte vorgenommen, und wenn daſelbſt kein 
Zoll- oder Steuer⸗Amt iſt, fo müſſen zu dieſem Behuf die Waaren nach 
einem der nächſtliegenden Aemter geſchickt werden. 

Da nun die Abfertigungsämter befugt und verpflichtet find, auf den 
Derlarationen die Friſt zur Wiedereinfuhr ins Inland unter Umſtänden 
ſelbſt bis auf mehrere Monate auszudehnen, fo bitte ich meine Geſchäfts⸗ 
freunde eine möglichſt lange Transportfriſt ſchon am Abſendungsorte 
ſich feſtſtellen zu laſſen, und bemerke noch, daß die Waaren, welche 
pr. Eiſenbahn hier ankommen über das Königlich Hannoverſche Zollamt 
Bremen am Bahnhof ausgehen. 

Bremen, den 14. Januar 1854. 

J. II. Bachmann. 
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Bei E. Wengler in Leipzig ſind ſoeben erſchienen: 
Lehrbuch der franzöſiſchen Sprache für Lehranſtalten und 
zum Selbſtunterricht von de Caſtres. 178 Seiten. geh. 
Preis 15 Ngr. | 
Ser” Diefes ganz neue Lehrbuch von de Caſtres wird gewiß große An 
erkennung finden. 3 
Der kleine Italieniſche Dolmetſcher für Diejenigen, welche 
raſch das Nothwendigſte der Italieniſchen Sprache erlernen wollen, 
Von Prof. Dr. Ammann in Münden. geh. Preis 8 Nor 


Zolltarife | 


aller Länder der Erde. Eine Sammlung von 19 
Zolltarifen. Preis 3 Thle 
Oeſterreichiſcher Zolltarif nebſt Waarenverzeich 
niß f. d. Ein⸗, Aus: und Durchfuhr. Preis 28 Ngt 
Nachſehlagebuch, alphab., z. preußiſch⸗oſterreichi 
ſehen Zoll⸗ und Handels-Vertrag. Preis 10 Niger 
Zollvereinstarif der Ein⸗, Aus: und Durchfuhr 
Zölle vom 1. Januar 1854. Preis 6 Ngr⸗ 
Zolltarif, der britiſche. Preis 7½ Nor, 
Zolltarif, der franzöſiſche. Preis 7½ Not 


Heinr. Hübner in Leipzig. 
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Bei F. Wengler in Leipzig ſind ſo eben erſchienen: 
PARLEZ-VOUS FRANGAIS? | DO YOU SPEAK ENGLISII? 
Franzöſiſch⸗deutſches Geſprächbuch. Engliſch⸗deutſches Geſprächbuch. 

Vierte verbeſſ. Aufl. Vierte verbeſſ. Aufl. 

geh. Preis rr fe geh. Preis 12 Ngr. 

Wer di oſiſche oder engliſche Umgangs⸗ od 3 
7 a SA e ſind dieſe bewährt ef eneg b ch ea i 
Geſprächbücher zu empfehlen. A 


| 


Zu verkaufen. Malaga- Weintrauben bei Fäſſer inzelnt 
Iden, Catichos- und Desert-Rosinen, Datteln, En Are 
Chinois, trocknen und ſehr hellen zarten eand. ostindischen Ing 
ber, ſchoͤne Succade und Orange-Schaalen, Hamburger ol ) 
Brusibonbons, Chocolat des Dames, Chocolade pralin 
und Nougat, feine Tondars-Früchte und alle Sorten englische 
Kruchibonkons. Diedr. Tegeler. 
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